
Die Regensburger, Augsburger un Nördlinger
Barfüßer 1M spaten Mittelalter

VO

Siegfried Wıttmer

Weil die ersten 1mM Jahrhundert nach Deutschland gekommenen Fratres M1NO-
1C5S5 (Minderbrüder) auf jedwede Fufßbekleidung verzichteten, annte InNnan s1e
irgendwiıe selbstverständlich Barfüßer‘. Sıe eın SIauCS Gewand, das durch
eiınen Strick“ zusammengehalten wurde. Außerdem gedachten s1e, NUuUr 1n eiınem be-
scheidenen Haus (domus)” ohne Eıgentum wohnen. Sıe wollten sowohl durch ıhr
eintaches Leben (humailıtas), als auch „mit göttlicher Lehr“ eiınen für dıe elt-

gangbaren „Weg der Seligkeıt“ weılsen.
eım Blick auf die einzıgen dreı 1ın der Custodıia Bavariae? ungefähr 300 Jahre lang

CNS mıteinander verbundenen Barfüßerniederlassungen (Konvente) 1n Regensburg,
Augsburg und Nördlingen kannn INa leicht dreı für Mendikanten typische Struktur-
lınıen erkennen

Die Paupertas Armut),
die ura anımarum (Seelsorge) und
dıe Instabilitas locı/ (Mutatiıonen innerhalb eiıner Provınz).

Diıie Paupertäs Armut)
Die Barfüßer begannen in allen dreı Städten kleın und 1n der ähe eınes Wassers:

In Augsburg nach 1221 eiınem der Lechkanäle neben der seinerzeıtigen außeren
Mauer der Bürgerstadt 1ın Regensburg 1mM gleichen Jahr be1 der Margaretenkapelle 10

UBEL, Geschichte der oberdeutschen Mınorıiten-Provinz, 193
Frz. corde, davon: cordelier (Mınorıt).
EUBEL (Anm 1), 219 Nıcsc, Vom Geheimmnnıis der Mönche, 766 (klosterähnliches Haus)
WITTMER, Dıie Nördlinger Barfüßer, 132
In Süddeutschland gab CS 1260 sechs Custodien. Zur Custodia Bavarıae gehörten damals:

Augsburg, Regensburg, Nördlingen, Bamberg, Nürnberg und München: UBE (Anm 1)7 11
un! GATZ, Totenkatalog, 183 (mıt exakten Jahresangaben).

Vgl HILZ, Die Mınderbrüder VO St. Salvator,
Ebd., 125
ZOEPFL, Das Bıstum Augsburg, 16/; HAUPT, Augsburg, Franziskaner-Konventualen, 347
ZORN, Augsburg, 4 9 UBEL (Anm 1), 4; HAUPT (Anm 8); 349, 351—354
FEUBEL (Anm 1 9 196; HOERNES, Die Hauskapellen, 23, 3 „ 4 ’ HILZ (Anm. 6 9 101



der Donau un! 1226 bei der unweıt eınes (Ostarmes des Vitusbaches *'
UTITO 12 gelegenen Salvatorkapelle ””, 1ın Nördlingen (1ım Rıes) 1mM Jahre 1223 der
nördlichen Peripherie der Stadt , ungefähr 200 Meter sudlıch der Eger”®, direkt
neben eıner Quelle * be] der Nikolauskapelle *.

Nıcht die Armen, sondern viele Wohlhabende hatten sıch alsbald dem VO
Innozenz 111 1215 mündlıch und VO  — Honorıius 111 schrıittlich approbierten Orden
der ratres mınores bekannt:; denn „ArIm se1ın un:! VO  3 der Welt verachtet, das
schienan der Donau und 1226 bei der unweit eines Ostarmes des Vitusbaches!! extra  muros ” gelegenen Salvatorkapelle'®, in Nördlingen (im Ries) im Jahre 1223'* an der  nördlichen Peripherie der Stadt'”, ungefähr 200 Meter südlich der Eger'®, direkt  neben einer Quelle'’ bei der Nikolauskapelle'®,  Nicht die Armen, sondern viele Wohlhabende hatten sich alsbald zu dem von  Innozenz III. 1215 mündlich und von Honorius III. schriftlich approbierten Orden  der fratres minores bekannt; denn „arm zu sein und von der Welt verachtet, das  schien ... (um 1200) die wesentlichste Forderung des Evangeliums in einer Welt, die  in einem bisher unerhörten Maße (über) der Freude an irdischem Reichtum —- ... zu  zerfallen drohte.“'” Lamprecht von Regensburg zum Beispiel, „ein lebenslustiger,  gebildeter Weltmann“, schloß sich schon frühzeitig den Minderbrüdern an”. Jo-  hannes Frickkinger, der Bruder eines Nördlinger Bürgermeisters, und Conrad Ain-  kürn, beide aus einer vornehmen Familie des Rieses stammend, sind Barfüßer ge-  worden*', Vincenz Riedler, Sohn einer Münchner Patrizierfamilie, der anstelle eines  grauen Gewandes bereits eine braune Kutte” trug, ist im Jahre 1408 in Nördlingen  gestorben”. Wenn sie schon nicht selbst Minderbrüder wurden oder werden konn-  ten, dann haben sie wenigstens, wie zum Beispiel die Grafen von Öttingen oder die  Herren von Emershofen oder zahlreiche Bürger Nördlingens, den Barfüßern eine  „Beysteuer“ zukommen lassen*. In Augsburg stifteten (oft kurz vor ihrem Lebens-  ende”) neben Bischof Eberhard II., einem Grafen von Kirchberg?, die Langen-  mantels, Gossenbrots, Riedlers, Egens, Gollenhofers, Bachs, Grafs, Welser und  andere betuchte Bürger Jahrtage”. Durch diese sicherten sie sich ihr ge  enüber dem  diesseitigen Wohlstande ungleich wichtigeres Seelenheil im Jenseits ab?  $  .  In Regens-  burg sind vor allem die Schenkungen bayerischer Herzöge bemerkenswert. 1254 gab  zum Beispiel Ludwig II. den Barfüßern „zur Ehre Gottes und zum Seelenheil seiner  Eltern und Vorfahren ... einen Garten.  «29  !! GLOssnER, Der Vitusbach, 40 f., 53, 61; liebenswürdige Auskunft von Helmut Gloßner  am 4.11.05.  !? Vgl. A. SCHMID, Regensburg, in: HAB, Heft 60, 164.  ” HıLz (Anm. 6), 1, 101.  * WıTTMER (Anm. 4), 23.  D Vgl. Vocszs, Die Reichsstadt Nördlingen, 83, 94-98.  '° Ein kleiner Fluß, an dem Nördlingen liegt.  ! WıTtTMER (Anm. 4), 31, 44 £., 80.  ‘® Ebd., 24-26. Ein Patroziniumswechsel der Nikolauskapelle kann jetzt aufgrund einschlä-  giger Forschungen von LEHNER, Kirchen-Patrozinien des Bistums Regensburg, 28 f., 30 f. aus-  geschlossen werden. Irrig bei: WITTMER (Anm. 4), 24-26.  ” GRunDMANN, Religiöse Bewegungen, 169.  20 PÖRNBACHER/HUBENSTEINER, Bayerische Bibliothek I, 225-228, 1085; EUBEL (Anm. 1),  33f3 HILZ (Anm; 6); 2:  ”' StN Bd. ]/II 18.6. (Frikkinger) und Barf. V. Schr. Vv 253’; Bd. I/IT/III 10.12. (Ainkürn).  ? GATZ, Dokumente, Tafel 12; vgl. VOGES (Anm. 15), 92.  3 StN Bd. I/IMIN 7.1.; vgl. GATZ (Anm. 22), 105.  2# WITTMER (Anm. 4), 27.  > Röcke, Berthold von Regensburg, 254 spricht von einer „Schenkungsökonomie“.  ’ HÄMMERLE, Nekrologium der Minderen Brüder in Augsburg, 472.  7 Anniversarien, ewige Seelmessen.  2 HAUPT (Anm. 8), 378-384.  ? Hırz (Anm. 6), 103.(um die wesentlichste Forderung des Evangeliums 1ın eıner Welt, die
ın einem bisher unerhörten aße OT: der Freude ırdıschem Reichtuman der Donau und 1226 bei der unweit eines Ostarmes des Vitusbaches!! extra  muros ” gelegenen Salvatorkapelle'®, in Nördlingen (im Ries) im Jahre 1223'* an der  nördlichen Peripherie der Stadt'”, ungefähr 200 Meter südlich der Eger'®, direkt  neben einer Quelle'’ bei der Nikolauskapelle'®,  Nicht die Armen, sondern viele Wohlhabende hatten sich alsbald zu dem von  Innozenz III. 1215 mündlich und von Honorius III. schriftlich approbierten Orden  der fratres minores bekannt; denn „arm zu sein und von der Welt verachtet, das  schien ... (um 1200) die wesentlichste Forderung des Evangeliums in einer Welt, die  in einem bisher unerhörten Maße (über) der Freude an irdischem Reichtum —- ... zu  zerfallen drohte.“'” Lamprecht von Regensburg zum Beispiel, „ein lebenslustiger,  gebildeter Weltmann“, schloß sich schon frühzeitig den Minderbrüdern an”. Jo-  hannes Frickkinger, der Bruder eines Nördlinger Bürgermeisters, und Conrad Ain-  kürn, beide aus einer vornehmen Familie des Rieses stammend, sind Barfüßer ge-  worden*', Vincenz Riedler, Sohn einer Münchner Patrizierfamilie, der anstelle eines  grauen Gewandes bereits eine braune Kutte” trug, ist im Jahre 1408 in Nördlingen  gestorben”. Wenn sie schon nicht selbst Minderbrüder wurden oder werden konn-  ten, dann haben sie wenigstens, wie zum Beispiel die Grafen von Öttingen oder die  Herren von Emershofen oder zahlreiche Bürger Nördlingens, den Barfüßern eine  „Beysteuer“ zukommen lassen*. In Augsburg stifteten (oft kurz vor ihrem Lebens-  ende”) neben Bischof Eberhard II., einem Grafen von Kirchberg?, die Langen-  mantels, Gossenbrots, Riedlers, Egens, Gollenhofers, Bachs, Grafs, Welser und  andere betuchte Bürger Jahrtage”. Durch diese sicherten sie sich ihr ge  enüber dem  diesseitigen Wohlstande ungleich wichtigeres Seelenheil im Jenseits ab?  $  .  In Regens-  burg sind vor allem die Schenkungen bayerischer Herzöge bemerkenswert. 1254 gab  zum Beispiel Ludwig II. den Barfüßern „zur Ehre Gottes und zum Seelenheil seiner  Eltern und Vorfahren ... einen Garten.  «29  !! GLOssnER, Der Vitusbach, 40 f., 53, 61; liebenswürdige Auskunft von Helmut Gloßner  am 4.11.05.  !? Vgl. A. SCHMID, Regensburg, in: HAB, Heft 60, 164.  ” HıLz (Anm. 6), 1, 101.  * WıTTMER (Anm. 4), 23.  D Vgl. Vocszs, Die Reichsstadt Nördlingen, 83, 94-98.  '° Ein kleiner Fluß, an dem Nördlingen liegt.  ! WıTtTMER (Anm. 4), 31, 44 £., 80.  ‘® Ebd., 24-26. Ein Patroziniumswechsel der Nikolauskapelle kann jetzt aufgrund einschlä-  giger Forschungen von LEHNER, Kirchen-Patrozinien des Bistums Regensburg, 28 f., 30 f. aus-  geschlossen werden. Irrig bei: WITTMER (Anm. 4), 24-26.  ” GRunDMANN, Religiöse Bewegungen, 169.  20 PÖRNBACHER/HUBENSTEINER, Bayerische Bibliothek I, 225-228, 1085; EUBEL (Anm. 1),  33f3 HILZ (Anm; 6); 2:  ”' StN Bd. ]/II 18.6. (Frikkinger) und Barf. V. Schr. Vv 253’; Bd. I/IT/III 10.12. (Ainkürn).  ? GATZ, Dokumente, Tafel 12; vgl. VOGES (Anm. 15), 92.  3 StN Bd. I/IMIN 7.1.; vgl. GATZ (Anm. 22), 105.  2# WITTMER (Anm. 4), 27.  > Röcke, Berthold von Regensburg, 254 spricht von einer „Schenkungsökonomie“.  ’ HÄMMERLE, Nekrologium der Minderen Brüder in Augsburg, 472.  7 Anniversarien, ewige Seelmessen.  2 HAUPT (Anm. 8), 378-384.  ? Hırz (Anm. 6), 103.zertallen drohte.“ *” Lamprecht VO  - Regensburg ZU Beıispiel, „eIn lebenslustiger,gebildeter Weltmann“, schlofß sıch schon frühzeitig den Mınderbrüdern an Jo-hannes Frickkinger, der Bruder eines Nördlinger Bürgermeısters, und Conrad Aın-
kürn, beide AaUusS$ eiıner vornehmen Famailie des Rıeses stammend, sınd Barfüßer Aworden“.. ıncenz Rıedler, Sohn eiıner Münchner Patrizıerfamıilie, der anstelle eines
graucen Gewandes bereits iıne braune Kutte“ trug, 1st 1M Jahre 408 1ın Nördlingengestorben“. Wenn S1e schon nıcht selbst Mınderbrüder wurden oder werden konn-
ten, dann haben S1e wenı1gstens, W1€e Zzu Beıispiel die Graten VO Öttingen oder die
Herren VO  - Emershoten oder zahlreiche Bürger Nördlingens, den Bartüßern ıne
„Beysteuer“ zukommen lassen“*. In Augsburg stifteten oft kurz VOT ıhrem Lebens-
ende“) neben Bischof Eberhard H eiınem Graten VO Kirchberg“, die Langen-mantels, Gossenbrots, Rıedlers, gens, Gollenhofers, Bachs, Grafs, Welser und
andere betuchte Bürger Jahrtage”. Durch diese sıcherten S1e sıch ıhr SC enüber dem
diesseitigen Wohlstande ungleich wichtigeres Seelenheil 1mM Jenseıts ab“ In Regens-burg sınd VOT allem die Schenkungen bayerischer Herzöge bemerkenswertrt. 1254 gab
zZu Beıispiel Ludwig I1 den Barfüßern „ZUr Ehre (sottes und ZU Seelenheil seiıner
Eltern und Vorftfahrenan der Donau und 1226 bei der unweit eines Ostarmes des Vitusbaches!! extra  muros ” gelegenen Salvatorkapelle'®, in Nördlingen (im Ries) im Jahre 1223'* an der  nördlichen Peripherie der Stadt'”, ungefähr 200 Meter südlich der Eger'®, direkt  neben einer Quelle'’ bei der Nikolauskapelle'®,  Nicht die Armen, sondern viele Wohlhabende hatten sich alsbald zu dem von  Innozenz III. 1215 mündlich und von Honorius III. schriftlich approbierten Orden  der fratres minores bekannt; denn „arm zu sein und von der Welt verachtet, das  schien ... (um 1200) die wesentlichste Forderung des Evangeliums in einer Welt, die  in einem bisher unerhörten Maße (über) der Freude an irdischem Reichtum —- ... zu  zerfallen drohte.“'” Lamprecht von Regensburg zum Beispiel, „ein lebenslustiger,  gebildeter Weltmann“, schloß sich schon frühzeitig den Minderbrüdern an”. Jo-  hannes Frickkinger, der Bruder eines Nördlinger Bürgermeisters, und Conrad Ain-  kürn, beide aus einer vornehmen Familie des Rieses stammend, sind Barfüßer ge-  worden*', Vincenz Riedler, Sohn einer Münchner Patrizierfamilie, der anstelle eines  grauen Gewandes bereits eine braune Kutte” trug, ist im Jahre 1408 in Nördlingen  gestorben”. Wenn sie schon nicht selbst Minderbrüder wurden oder werden konn-  ten, dann haben sie wenigstens, wie zum Beispiel die Grafen von Öttingen oder die  Herren von Emershofen oder zahlreiche Bürger Nördlingens, den Barfüßern eine  „Beysteuer“ zukommen lassen*. In Augsburg stifteten (oft kurz vor ihrem Lebens-  ende”) neben Bischof Eberhard II., einem Grafen von Kirchberg?, die Langen-  mantels, Gossenbrots, Riedlers, Egens, Gollenhofers, Bachs, Grafs, Welser und  andere betuchte Bürger Jahrtage”. Durch diese sicherten sie sich ihr ge  enüber dem  diesseitigen Wohlstande ungleich wichtigeres Seelenheil im Jenseits ab?  $  .  In Regens-  burg sind vor allem die Schenkungen bayerischer Herzöge bemerkenswert. 1254 gab  zum Beispiel Ludwig II. den Barfüßern „zur Ehre Gottes und zum Seelenheil seiner  Eltern und Vorfahren ... einen Garten.  «29  !! GLOssnER, Der Vitusbach, 40 f., 53, 61; liebenswürdige Auskunft von Helmut Gloßner  am 4.11.05.  !? Vgl. A. SCHMID, Regensburg, in: HAB, Heft 60, 164.  ” HıLz (Anm. 6), 1, 101.  * WıTTMER (Anm. 4), 23.  D Vgl. Vocszs, Die Reichsstadt Nördlingen, 83, 94-98.  '° Ein kleiner Fluß, an dem Nördlingen liegt.  ! WıTtTMER (Anm. 4), 31, 44 £., 80.  ‘® Ebd., 24-26. Ein Patroziniumswechsel der Nikolauskapelle kann jetzt aufgrund einschlä-  giger Forschungen von LEHNER, Kirchen-Patrozinien des Bistums Regensburg, 28 f., 30 f. aus-  geschlossen werden. Irrig bei: WITTMER (Anm. 4), 24-26.  ” GRunDMANN, Religiöse Bewegungen, 169.  20 PÖRNBACHER/HUBENSTEINER, Bayerische Bibliothek I, 225-228, 1085; EUBEL (Anm. 1),  33f3 HILZ (Anm; 6); 2:  ”' StN Bd. ]/II 18.6. (Frikkinger) und Barf. V. Schr. Vv 253’; Bd. I/IT/III 10.12. (Ainkürn).  ? GATZ, Dokumente, Tafel 12; vgl. VOGES (Anm. 15), 92.  3 StN Bd. I/IMIN 7.1.; vgl. GATZ (Anm. 22), 105.  2# WITTMER (Anm. 4), 27.  > Röcke, Berthold von Regensburg, 254 spricht von einer „Schenkungsökonomie“.  ’ HÄMMERLE, Nekrologium der Minderen Brüder in Augsburg, 472.  7 Anniversarien, ewige Seelmessen.  2 HAUPT (Anm. 8), 378-384.  ? Hırz (Anm. 6), 103.eiınen CGarten. CC
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Eın kleiner Flufß, dem Nördlingen hegt.17 WITTMER (Anm 4), 31, 44 f,
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Vieles, W as die Minderbrüder VO ıhren Zeıtgenossen bekamen, könnte [1L1All iın
ZEW1SSEr Weıse als „donatıo PIo anıma“ oder als << 50  „Seelgerät bezeichnen. Dazu
kann INa  -

dıe Vergütungen für Leistungen aller Art (zum Beispiel für Jahrtagsmessen und
für profane Arbeıiten),
die erbettelten Sachspenden,
Grundstücksschenkungen,
die Gülten un!
private Almosen (Eleemosynae) rechnen.

W)as Problem, VOT dem die Bartüßer 1mM Laute der eit standen, autete: Wıe OonNnn-
ten S1e Arn se1n, wenn ıhnen Gelder, Geschenke und Güter übereignet wurden?
Immerhın hatte Franzıskus 1mM vierten Kapitel seiıner Ordensregel geschrieben:
„Praecipi0 tirmiter tratrıbus unıversI1s, utL nullo modo denarıos vel pecunı1ıam rec1p1-
ant PCr vel PCI interposıtam personam.“ Im üunften Kapıtel tfährt tort: „Fratres
ıllı, quibus gratiam dedit Omınus laborandı, laborent tideliter er devoteVieles, was die Minderbrüder von ihren Zeitgenossen bekamen, könnte man in  gewisser Weise als „donatio pro anima“ oder als „Seelgerät“ % bezeichnen. Dazu  kann man  1) die Vergütungen für Leistungen aller Art (zum Beispiel für Jahrtagsmessen und  für profane Arbeiten),  2) die erbettelten Sachspenden,  3) Grundstücksschenkungen,  4) die Gülten und  5) private Almosen (Eleemosynae) rechnen.  Das Problem, vor dem die Barfüßer im Laufe der Zeit standen, lautete: Wie konn-  ten sie arm sein, wenn ihnen Gelder, Geschenke und Güter übereignet wurden?  Immerhin hatte Franziskus im vierten Kapitel seiner Ordensregel geschrieben:  „Praecipio firmiter fratribus universis, ut nullo modo denarios vel pecuniam recipi-  ant per se vel per interpositam personam.“ Im fünften Kapitel fährt er fort: „Fratres  illi, quibus gratiam dedit Dominus laborandi, laborent fideliter et devote .... De mer-  cede vero laboris pro se et suis fratribus corporis necessaria recipiant praeter dena-  rios ....“ Diese Sätze hat der mit dem Poverello freundschaftlich verbundene Papst  Gregor IX. vier Jahre nach dessen Tode durch die Bulle „Quo elongati“ (1230) bestä-  tigt und im Sinne der Praktikabilität folgendermaßen präzisiert: Wenn ein Spen-  der oder Empfänger einer Leistung den fratres einen Lohn für ihre Arbeit oder ein  Almosen zukommen lassen wolle, dann dürfe er ihnen nur res necessias geben. Dazu  gehörten Lebensmittel, Kleidung und Bettzeug. Ein Augsburger ordnete sogar eine  Kuh (unam vakcham)*' in die Gruppe der res necessariae ein. Falls ein Spender — so  der Papst weiter — jedoch unbedingt Geld vorgesehen habe, dann müsse er dieses  einem nuntius aushändigen, der seinerseits für die Minderbrüder das Notwendige  kaufen könne. Das Wort „nuntius“ ist später (ab 1283) mit dem Begriff „procurator“  (Pfleger) gleichgesetzt worden”.  Die Vergütungen für Leistungen aller Art  Um die Verwendung von Geldern, welche die fratres minores für Leistungen  (Jahrtage, profane Arbeiten) erhielten, kümmerten sich sowohl in Regensburg  als auch in Augsburg als auch in Nördlingen die bereits erwähnten procuratores  (Pfleger), eventuell auch einzelne in der Haushaltsführung gegenüber Männern zu-  meist gewandtere Frauen (procuratrices). In Augsburg bewährten sich besonders die  Schwestern der Klöster Zum Stern (stella), Horbruck (de ponte) und St. Martin als  Verwalterinnen der den Barfüßern zugedachten Gelder”. Vielfach bedienten sich —  > Ein Grundstück bei Kösingen (Landkreis Aalen) wurde den Nördlinger Minderbrüdern  „zu einem rechten Seelgerett und Allmosen“ gegeben (WaA U 1568). Etymon von „...gerät“  („...gerett“): girati (ahd.), Rat für ...; ergo: Fürsorge für die Seele. Der Begriff wird allerdings  zumeist — anders als hier — auf die Bedeutung „Jahrtag“ eingeengt. Zur donatio pro anima vgl.  HILZ (Anm. 6), 102.  9 HÄMMERLE (Anm. 26), 468 (7.7.): duos lectos et III kussinos (it. cuscino, Kissen) et lin-  theam(!) quattuor; ebd. 485 (8.11.): Kuh; ebd. 486 (15.11.): Wachs.  2 EUBEL (Anm. 1), 39, 261; HILZ (Anm. 6), 110.  ® Hırz (Anm. 6), 105 (procurator oder nuntius) und 110 f.; HAUPT (Anm. 8), 372, 397 f.,  428 (Kapitalverwaltung auch durch weibliche Religiose); StN U 327; WITTMER (Anm. 4),  140-145.De INeTr-

cede CIO aboris PIOo eit SU1Ss tratrıbus corporI1s necessarı1a recıplant praeter dena-
r10Ss Diese Säatze hat der mıt dem Poverello treundschatftlich verbundene apst
Gregor 1er Jahre nach dessen Tode durch die Bulle „Quo elongatı“ (1230) bestä-
tigt und 1m Sınne der Praktikabilität folgendermafßen präzısıert: Wenn eın Spen-
der oder Empfänger eıner Leistung den ratres eiınen Lohn für hre Arbeit oder eın
Almosen zukommen lassen wolle, dann dürte ıhnen NUuUr 1CSs necess1as geben. Dazu
gehörten Lebensmiuittel, Kleidung und Bettzeug. Fın Augsburger ordnete OS ıne
Kuh (unam vakcham) 31 iın dıe ruppe der LCeS necessarı1ae 1n. Falls eın Spender
der apst weıter jedoch unbedingt eld vorgesehen habe, dann musse dieses
eiınem nuntius aushändigen, der seınerseılts für die Mınderbrüder das Notwendige
kauten könne. Das Wort „nuntius“ 1st spater (ab miıt dem Begriff „procurator”
(Pfleger) gleichgesetzt worden .

Dıie Vergütungen für Leistungen aller Art
Um die Verwendung VO  } Geldern, welche die ratres mınores tür Leistungen

(Jahrtage, profane Arbeiten) erhielten, kümmerten sıch sowohl 1n Regensburg
als auch ın Augsburg als auch 1in Nördlingen die bereits erwähnten procuratores
(Pfleger), eventuell auch einzelne ın der Haushaltstführung gegenüber Männern -
me1st gewandtere Frauen (procuratrıces). In Augsburg ewährten sıch besonders die
Schwestern der Klöster Zum Stern (stella), Horbruck (de ponte) und St Martın als
Verwalterinnen der den Bartüßern zugedachten Gelder . Vieltach bedienten sıch

30 FEın Grundstück be1 Kösıngen (Landkreıs Aalen) wurde den Nördlinger Minderbrüdern
99: einem rechten Seelgerett und Allmosen“ gegeben (WaA 1568 Etymon VO S gerat:
(wi.z@erett) gıratı (ahd.), Rat tür .... CIrgO: Fürsorge für die Seele Der Begriff WIr:! d allerdings
zumeıst anders als 1er auf die Bedeutung „Jahrtag  ‚C6 eingeengt. Zur donatio PrO anıma vgl
H1L7Z (Anm. 6), 102

ÄMMERLE (Anm. 26), 468 (7.7.) UuUOsSs lectos {11 kussınos (1ıt. CUSC1NO, Kıssen) lın-
theam(!) UattuoTr; eb  Q 485 (8 11.) Kuh:; ebd 486 HD 1L3 Wachs

32 FUBEL (Anm i} 3 9 261; HILZ (Anm. 6 9 110
33 ILZ (Anm 6)7 105 (procurator der nuntıus) und 110 f.; AU (Anm 8 9 PE 307 f’

428 (Kapıtalverwaltung uch urc weıbliche Religi0se); StN S27° WITTMER (Anm. 4 9
140—-145



zumındest 1ın Nördlingen die Pfleger eıner bargeldlosen Kerbholzabrechnung. Das
Kerbholz 1st eın längsgespaltener Holzstab, dessen ıne Hältte der Gläubiger (hıer
ırgendeın Geschäftsmann), dessen andere Hälftfte der Schuldner (hier eın Bartfüßer)
1ın der and hatte. Der vollzogene Kauf wurde durch vereinbarte Kerbzeichen, wel-
che quer 1ın dıe nebeneinander gelegten Hältten eingeschnitten T1, spatererAbrechnung (hıer mıiıt den procuratores oder procuratrıces) testgehalten *. Iso
bestellten die Pfleger den Minderbrüdern „den Wınschenken, der iın den Wın gebensolt, den Becken umb daz Brot, den Metzger umb daz Flaisch, den Vischer umb dıe
Vısch, und machten yeglıchen eın Kerbholz und 1essen (sc die Barfüßer) darauf
holen, W CS S1e bedörfften 35

Das VO: den Pflegern verwaltende eld kam zumelıst VO den vielen Toten-
MECSSCH, welche die Barfüßer nahezu täglıch entsprechend dem jeweıligen Eıntrag 1n
iıhren Nekrologien zelebrierten. „Annıversarıus Fridericı Glaser SCIHNDECI celebretur
1sta die vel ante ve] DOST ad Lires dies Sıne Vailid. qUO recepit CONVENLTLUS quınqueflorenos Rhenenses.” So lautet ıne entsprechende Notiız 1mM Augsburger Totenbuch

März ”; das heißt Unbedingt (sıne vara) 37 zwıischen dem Maäarz un: dem
1. Aprıl mufßte alljährlıch ıne Totenmesse für Friedrich Glaser gehalten werden.
Daftür hat den Pflegern ausgehändigt. Es gab noch weıtere Quellen tür die
VO den procuratores verwaltenden Gelder, Zu Beıspiel die Pfingstmesse 1ın
Nördlingen. Dıiıeser alljährlıch Tage lang iın der gröfßten Stadt des Rıeses stattfin-
dende Markt konnte 1mM spaten Miıttelalter als Umschlagplatz VO:  3 Rohmaterialien
und Fertigwaren leicht mıiıt Frankfurt, Zurzach oder 1N7z konkurrieren. Markt-
stände gab während der Messe überall ın Nördlingen”®, auch be] den Bartüfßern
1m Kreuzgang ihres „Klösterles VOT dem Alexiusaltar, 1M Hoft, 1mM Erdgeschofß des
Konventsgebäudes und 1ın der Nıkolauskapelle. 1417 erbrachte das Stand-
geldern””. Überdies arbeitete frater Heınrich uger als „1NC1SOF lıgnorum“ Orm-
schneider)“. Der Lesmeıster (lector) Franz Altheimer erhielt 438 VO Rat der Stadt
für seıne Kurierdienste Gulden als Reitgeld“. 480 bekam „Erhart, Mönich den
Bartüssen umb 2a1n Kallender, denn in Cantzle) gemacht hat, 111{ Dıiese Be1i-
spıele moögen genugen, die Leistungen VO Mıinderbrüdern (Totenmessen, Arbe:i-
ten 1mM staädtischen Bereich) zeıgen. Dıie Verwaltung aller dieser VO den Barfüßern
verdienten Gelder oblag den Prokuratoren.

Der Bettel Sachspenden
Dıie Minderbrüder bettelten VO  3 vornherein Ur praktische Dınge (z.B vest1-

menta) und Lebensmiuttel. Im Jahre 1411 ekamen einzelne Augsburger Bar-
tüßer, SOgENANNTE Terminarıi””, 1n ıhren Stützpunkten in Aıchach, in Salmannshofen

34 Vgl USSGNUG, Kerbhölzer, 99 f
35 StN Bart. Schritten H ‚9 156°
36 AMMERLE (Anm 26), 458

Von mh  Q Varc, ah! fara, Gefährdung; sıne „ungeverde“.38 STEINMEYER, Nördlinger Pfingstmesse, 6_3 VOGES (Anm. 15),
Vgl USSGNUG, Streifzug durch Nördlingens Geschichte, 185

40 StN IL, ff
StN 1/11
StN IL, 6° un! 234 Barft. Schr. Hh, 154; NÜZEL, Dıie Anfänge des Schulwesens, 40

4 3 StN Rb 14850,
Benannt nach dem Bettelbezirk (termınus) eınes Mendikantenkonventes.



(bei Wertingen), Veldern, Landsberg und Füssen Korn, ehl Kaäse Butter Eıer,
Leinöl und Flachs” Im Jahre 1417/ esafßen die Rıeser Bartüßer hospitıa Bop-
fingen, Ottingen, Weißenburg und Donauwörth. In diesen VIier Orten erhielten die
ohne auch berıttenen Terminarıii ”® wesentlichen die gleichen Gaben WIC

ıhre Augsburger Ordensbrüder. Allerdings lieferten S1C anstelle VO: Flachs und
Butter Wachs und Kleidungsstücke ihrem Konvente ab 4 / Im übrıgen tinden sıch
weder Augsburg noch Regensburg noch Nördlingen Angaben über C1M

Terminijeren VOI 400 Unabhängiıg davon konnten demütig MIit Sack etteln-
de und verständnısvolle ratres patres wollten S1C nıcht SC11I beım Terminıeren
Ratschläge geben predigen und Sakramente spenden

Grundstücksschenkungen
Im etzten Drittel des 13 Jahrhunderts allen dreı Städten (Regensburg,

Augsburg, Nördlingen) durch zahlreiche Gaben und Werkleistungen AaUus den C111 -

tachen Behausungen der Barfüßer Konventsgebäude und aus den kleinen Kapellen
stattlıche Kırchen geworden 53 Im Laufe der eıit hatten die Minderbrüder auch noch
einzelne Terminierhospitia, den oder anderen Bauernhoft Egerten Felder,
Wıesen und Waldparzellen als donationes PIO erhalten Dıe Annahme dieser
Schenkungen WaTr 1Ur möglıch geworden weıl die Päpste Gregor (1230) und
Innozenz 1245) zwıschen uUSus und proprıietas unterschieden haben Infolge die-
SsCT Differenzierung stand den Bartüßern 1U das Nutzungsrecht (der usus) den
ıhnen vermachten Immobbilien E1ıgentümerın (domina) wurde die eccles1ia Ro-
I114Aalla

Eın Beispiel tür 1Ne Immobilienstiftung Augsburg findet sıch dem dortigen
Nekrologium (Totenbuch) 21 Januar „Item obait dominus 18aW de Vilibach ”®
1N1NO Domunı de qJUO ONvVventus receDpIıL multa bona, specıalıter unNnNum PIrec-
dıum S1IELUALUM Rustung, quod solvit anuatım duas scaphas sılıgınıs et duas AVC-
Nae et ; &® D duos solıdos Urorum hallorum et duos pullos autumpnales Y ‚U1U.

annıversarıus QUINQUIECS NNO celebrabıtur videlıcet Januarı1 eit quatuor m  O-
45 HÄMMERLE (Anm 26), 493 f HAUPT (Anm 399
46 StN Mı 1456
4/ StN Bd IL, tol.
48 HILZ (Anm 6), 115
? Fin Beispiel: Guardıan Johannes Lesch (Nördlıngen, CI 1382 aua Wurd€ als trater

bezeichnet: StN 299! NIGG (Anm 3), 267
Vgl die eintfühlsame Darstellung Kapuzinerbruders 1600 durch Alessandro

MANZONI, 1111: Dıe Verlobten (I SpOs1), Zürich 1950, tt.
' GLASSBERGER, Chronica (Analecta Francıscana I1), 263 „Item CUSTIOS NO  >; 1INSLILUAL 1-

arı05 151 tales, QqUu1 SCIUNLT POSSuUnNt praedicare ...* HıLz (Anm 6), 115
Zu Augsburg: AUPT (Anm. 9 9 2572—358, 473 („Pro abrıca ecclesie“); Regensburg

H1L7Z (Anm. 6 > 104; Nördlingen: WITTMER (Anm. 4 9 30 f
” Egerte f.) ı1ST e1in Brachland.
55 UBEL (Anm 1 9 3 ’ 791 f

Villenbach - km südwestlich VO  — Wertingen.5/ Gutshof$.
7weı Schaft Weıizen un!: ‚WE Schaft Hater
Heller

60 Herbsthühner
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Abb
Wılhelm Wıldenholz OFM,
selmt November 1407

\ Bischof VO  3 Salmasa
l (ın partıbus ınfidelium),

Weıihbischot 1n Augsburg.
Er hat 1411 die Augsburger,
1427 die Nördlinger
Bartüßerkirche konsekriert.
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e

Abb.2 iınzenz Rıdler, Custos Bavarıae
ın München, 1408 1ın Nördlingen gestorben.



Abb Johannes Wınckler,
145 / als (Suardıan 1ın Regensburg
SCNANNL,

A

N  &
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Abb ermann und Johannes Sack:; (gest. W al Contessor Clarıssarum,
(gen. Guardıan 1ın Regensburg, spater (ustos Suevıae 1n Ulm



riıbus nnı  ; 6! C vigılıns et m1ssa defunctorum.  « 62 In Nördlıngen schenkten
Aprıl 401 Anna, die Töterın, Wıtwe Friedrichs, des Töters, und ihr Sohn Haın-

rich Töter den Barfüßern hre Holzmark auf dem Norenberg (Ohrengipfel) 1mM
Landkreis Aalen Das „lignum, quod dicıtur 1m Rörenbach“, WAar Morgen orofß,
„wohl vermarckt, vergruebt, verstaınt und verraint  “ 63 14721 1e der seinerzeıtıge
Pfleger Oswalt Frickinger Ohrengipfel olz einschlagen. Dıiıeses verkaufte

R und „verbawtz des Conventz Nutz eodem 1NO 1n ambitu ® eit alıbic 65

In Regensburg hat Margarete Rınglaerın VOT ıhrem Tode 1m Jahre 485 dem Konvent
der Minderbrüder den iın der Nachbarschaft gelegenen CGsarten mıtsamt ıhrem Haus
vermacht

Dıie Gülten
Sollten die normalerweise recht spärlıchen Geldeinnahmen eınes Barfüßerkon-

ventes einmal angestiegen se1n, dann arrangıerten die procuratores einen Renten-
kauf®; das heißt Der jeweilige Pfleger gab einem kreditsuchenden Grundstücks-
eigentümer ıne bestimmte Summe Geldes, wofür dieser dem Pfleger jährlıch iıne
Rente (Zıns 1n einer Ööhe VO:  - etwa 5% 68) tür die Minderbrüder aushändigte. Ge-
wöhnlich annte INnan diese Rente „Gült“ (von gelten)®. Dafß der I1 Vorgang
(der Rentenkauf) sowohl VO  ; apst Martın (Bulle als auch VO apst Cal-
listus L11 (Constitutio 1455 ausdrücklic gebilligt worden war ”®, kam allen vier
Mendikantenorden , insbesondere den Barfüßern, sehr Das System der
Gülten War durchaus varıabel. So konnten anstelle des Geldes auch dingliche €e1s-
tungen (Hühner, Korn, Wachs) erbracht werden . Jede ült wurde ausdrücklic
VO Grundbesitz des Schuldners gegeben. SO heifßt einmal 1ın Nördlingen: „Item
Balthasar Schmeltzeysen Z1pt järlıch auff Sant Michelstag AW : des Stillnawers Wıs-
SCI1I1 SIC aın Guldıin.“ eım Besitzerwechsel (hier: Stillnauer-Schmelzeısen) mu{fßte
dıe ült (hier der LCUC Eıgentümer ablietern.

ID Eleemosynae
Manchmal ließen Verwandte oder wohlgesonnene Nachbarn einem Minderbruder

iıne geringfügıge Geldsumme als Almosen (Eleemosyna) zukommen. In Regens-
burg bestimmte gnes die Weymptingerın 1349 ıhrem Beichtvater Chunrat VOT

61 Quatember.
AMMERLE (Anm 26), 450 (vgl. uch 477

63 St N Bart. Schritten : 103’; 25.6:i 2645
Kreuzgang.65 St N {11 vorderer Deckel innen.

66 PRIMBS, Jahr- und Todtenbuch, 303
6/ Vgl KULISCHER, Wırtschaftsgeschichte des Mittelalters und der euzeıt I, 326
68 WITTMER (Anm. 4 9 58

Vgl HILZ (Anm 6 > 108
DENZINGER/SCHÖNMETZER, Enchiriıdion Symbolorum, 343

/ Dominıkaner (Prediger), Karmelıiten (Frauenbrüder), Augustiner-Eremiten (Schwarze
Mönche) un! Minderbrüder wurden auch als die'mendicantes“ angesprochen. In
Wassertrüdingen (Landkreıs NsSDac verfügten alle 1er Orden über eın gemeınsames Haus
(StN 4.12.; 11I/111 5.12. {{ 14.1.)

72 WITTMER (Anm 4’
73 St N 71 Güuü Nö 1507,



Brukk vererbte 135/ dem Bruder Chunrat einen Kelch 1M Wert VO  - Man
konnte eben auch Paramente als Eleemosyna bekommen. Im Jahre 1336 kaufte
Wılbirch dıe Sarburchinne ıhrem Sohn „‚bruder Wernher iın porfussen orden“ mıiıt
7 1b eın Leibgeding be1 der Stadt Regensburg””. In Ühnlicher Weıse konnte der
CGuardıan Albert (Albrecht) Wunsam 1m Jahre 1409 VO der Stadt Nördlingen ıne
Rente erwerben, durch die nach seıner Versetzung (Mutatıon) sowohl in Augs-
burg als auch spater 1ın Regensburg bıs seiınem Tode (1419) PIo Jahr bekam /
Der Orden erwartete, da{fß die Empfänger aller Eleemosynae als „fratres 1O ındı-
gentes” ıhren Konvent tatkräftig unterstutzten. Tatsächlich hıeli 1329 als 1ın
Nördlingen die Barfüßerkommunität aumafßnahmen durchführte: „Dederunt SUuas
stewras“. L)as heifßt Sıe steuerten ZU Bau VO:  - Sakristei und Keller, aber auch Zur

Neufassung des runnens/ ıhre Eleemosynae bei Manche Jahrtagstifttungen sahen
auch Almosen tür alle ratres mınores nach dem Totengottesdienst VOTL. Diese 1mM
Mittelalter auch bei anderen Orden üblıchen Sondergratifikationen ” annte INan
Pietanz ”®. Eın Hans VO  - Muren verfügte Zzu Beıispiel, da{fß INnan den Bartüßern 1ın
Nördlingen alle Jahre St Gregor- Iag Denare aushändigen solle, „als weıt
gereichen «79  mag ıne gnes Schemmyn 1e16 autschreiben: „Man sol auch auf den
selben Tag den Brüdern Weyn und rot und Braten{(ß geben.

Dıie hıer angesprochenen Eleemosynae lassen sıch YSL ab dem 14. Jahrhundert
nachweıisen. Es 1St nıcht auszuschliefßen, da für die Duldung VO kleinen eld-
un: Sachgeschenken, VO Leibgedingen und Pıetanzen durch dıe Mınderbrüder das
Beispiel der anderen dreı Mendikantenorden (der Domuinikaner, der Karmeliten und
der Augustiner-Eremiten) ıne ZEWI1SSE Rolle spielte ”” Auf jeden Fall erklärte apst
Johannes AT (1316—1344), se1 unmöglıch, die 1ın der Regel des heiligen Or-
densstifters den Minderbrüdern auferlegte ‚altıssıma aupertas” miıt den praktıschen
Ertordernissen des Alltages ın Einklang bringen Schließlich hat das General-
kapıtel VO Assısı die Empfänger VO Eleemosynae als ratres NO  - indıgentes
akzeptiert, nıcht als propretarı1 verurteilt ®.

1436 Observanten 1 M 1es

In Italıen, Savoyen und Frankreich hatten sıch 1M Jahrhundert des papst-
lıchen Dıctums ratres mınores ZUsSaMMECNgECTLAN, das 1n der Regel des heilıgen
Franzıskus 1223 tormulierte Armutsgebot ohne Wenn und ber beobachten
(strıcte observare). Man annte Ss1e eshalb Observanten®*. Beı1 ıhrem Bestreben, auf

HILZ (Anm 6 > 17
75 StN Rb —1 H1ILZ (Anm 6), 179

StN Bd 17.6.; L1, 90; vgl uch: Bart. Varıa, 49
77 DECKERT, Karmelitenkloster Bamberg, 139
/® Manche schreıiben „Pıtanz“ HILZ (Anm. 6 ’ 112), einıge „Pıctantıa“ (Du Cange V, 245

Portio monachıica 1n esculetis ad valorem UN1us pıctae, onetae comıtum Pıctavensiıum, mı1ınu-
t1ssımae ftere omnıum monetarum).

StN I88| A  U
0 StN Bd I1I/111
81 Vgl ECKERT (Anm 77), 138-140

Vgl SEPPELT-LÖFFLER, Papstgeschichte, 164 f) MIETHKE, Wılhelm VO  — Ockham, 388
VI, 648

HÜTTEBRÄUKER, Der Mınorıitenorden, 3255
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mmobilien verzichten, fanden S1e Verbündete den Fürsten. Dıiese konnten
sıch nämlıch durch die Semisäkularısatıiıon VO  — Barfüßerkonventen Miıttel für ıhren
Landesausbau erhoffen . 1476 die ersten Observanten nach Heıidelberg und
1435 nach Rutach (Rouffach) 1M Elsafß gekommen *. 1436 sollte auch 1mM Öörd-
lınger Konvent die VO  — den Observanten und dem Rat der Stadt geforderte „Refor-
matıon  « 5/ der Minderbrüder beginnen. Dıie procuratores klagten, der Guardıan
Jericho Schafthauser se1 »” waıch und gesellig“, die Brüder würden ” frech und

faul“, da{fß „eIn N Statt wol unsällıg soll se1ın worden.“ In eiınem Brief
den durchaus reformbereiten “ Provinzijalminister Jodokus Langenberg ın Strafßburg
lıest 1111l Bisher seılen dıe Brüder ıne (CGjarantıe „ewıger Froüden“ BCWESCHI., Frater
Jodokus aber konnte darauf hınweısen, da{ß auch in Nördlingen das „geistlich Leben
beliblich” und bewesenlich gehalten“ werde M Schließlich reisten sıeben tatkräftige
Minderbrüder (dreı aus Reutlingen, we1l Aaus Wetzlar ”, Je eiıner AUS Oppenheim
und AUS Eßlingen) nach Nördlingen, dort durch ihr persönlıches Beispiel der
Observanz den Weg bereıten. Trotzdem mufßten s1e das Rıes alsbald unverrichte-
ter Dınge wieder verlassen ”. uch die gewaltsame Besetzung des Konventgeländes 94

durch einzelne Laı1en blieb L11UT Episode. Anders als Zzu Beispiel iın der Herzogs-
resıdenz Ingolstadt 1e6 sıch der Status der Nördlinger Barfüßer weder durch Zü-
reden noch durch Gewalt verändern. Verändert hat sıch allerdings die Art und
Weıse, w1e Guardıan Jericho Schafhauser ab jetzt seınem Konvent vorstand. Unter-
stutzt VO dem tüchtigen Lesmeiıster Franz Altheimer ” 1e sofort drei des 1eb-
stahls überführte Personen se1nes Konventes (zweı ratres und einen Koch) arretlie-
ren FEınen dieser dre1 Delinquenten, der überdies des Konkubinates bezichtigt

« 96worden WAal, hat der lector persönlich ın „tier vıer) ysen gelegt und geschlossen.
Eventuelle Mifsstände während der Pfingstmesse ”, dreı tatsächliche Kriminaltfälle,

4®die ngst vieler Nördlinger die Abnahme „des erbern geistlichen Lebens
ihrer Stadt und der Retormeiter auswärtiger Observanten hatte 1mM Rıes erheb-
liıchen « 99  „Widerwertigkeiten geführt. och der durch dıe 1436 publık gewordenen
Skandale aktıvierte Guardıan, übrigens eın „venerabiılıs N lıtteratu-
“  re der Lesmeıster, „ein redlicher Man 101 und das I1CUu elebte Amt der MmMI1t

WITTMER, en 1n der Oberpfalz,
EUBEL (Anm 1), 61

8 / Woörtlich 1n: StN Barft. Schr. L) 174°
88 StN Bart. Schr. H ‚9 154°
89 EUBEL (Anm 1)’
JO Etymon: bleibend, beständıg.

StN Bart. Schr. L 169
97 Zu Wetzlar vgl UBEL (Anm 1’ 278
93 WITTMER (Anm. 4 9 7 9 .
94 StN 11 2211 Mıt „ I] Opus” 1St dıe Einführung der Observanz, nıcht eın Bau pC-

meınt. Falsch beı WITTMER (Anm. 4);,
95 StN Ba Schr. Hh, 153
96 Ebd 158° P‚
97 WITTMER (Anm 4 9 66
98 StN Bart. Schr. Hh, 163
99 StN Bart. Schr. L, 1/4

100 StN 11 29.4
101 StN art. Schr. LE 170



102eiınem „CTISaMECN Y  I Radt der Vermögensverwaltung zusammenarbeıtenden
Pfleger *” bewirkten ıne WAar zahme, aber trotzdem heıilsame heimische Observanz
1mM Rıeser Konvent ohne aufoktroyierte Observanz VO außen. Damıt konnte auch

den
1mM 15. Jahrhundert die VO den Päpsten approbierte Form der Paupertas gelebt WeOI-

Weder 1ın Regensburg noch 1ın Augsburg Wlr 1mM 15. Jahrhundert derartig dra-
matıschen Vortällen gekommen Ww1e ın Nördlingen. Die rechtzeitige Einsetzung VO  3

verfügungsberechtigten und handlungsfähigen Vögten aus der Famiılie der Pauls-
dorter ın Regensburg 104 un:! dıe procuratıo der Stadt Augsburg ‘” ermöglıchte bei-
den Barfüßerkonventen Ww1e bısher als Christi leben Tatsächlich hat 1ın
allen drei Stäiädten das COTrDUS civium }° den seinerzeıtigen Minderbrüdern ın Üıhn-
lıcher Weıse geholfen w1ıe das Kaıser Sıgısmund auf dem Konstanzer Konzıl ZUSUN-
sSten der Christianıtas hat; wodurch gleichzeıtig der Eıintflufß der
säkularen Mächte be1 der VO vielen Zeıtgenossen geforderten reformatıo ecclesiae

107gegenüber den geistlıchen Instıtutionen zunahm

Dıe Cura anımarum (Seelsorge)
Seelsorge bedeutete fu r die Bartüßer
das Predigen VOTL eiıner enge,
die Betreuung einzelner (Adeliger, TOommMer Frauen, VO Soldaten, Dırnen, and-
werkern, Ptründnern un VO Sterbenden), außerdem
das Commercium (Jahrtage, Gräber).

Predigen VDOTYT einer enge
„Und da I1a  n zalt 1240, da prediget pruder Perchtold VO Regenspurg hıe

Augspur  CC 108 So steht ın einer Chronik. (Ganz dırekt und onkret redete den
einzelnen Menschen „Du Betrüger aber, (du Metzger), der du das Fleisch eınes
alten Mutterschweines oder gar vertaultes Fleisch verkaufst,« 102 *  einem „ersamen wysen Radt  1  n der Vermögensverwaltung zusammenarbeitenden  Pfleger !® bewirkten eine zwar zahme, aber trotzdem heilsame heimische Observanz  ım Rieser Konvent ohne aufoktroyierte Observanz von außen. Damit konnte auch  den.  im 15.Jahrhundert die von den Päpsten approbierte Form der Paupertas gelebt wer-  Weder in Regensburg noch in Augsburg war es im 15. Jahrhundert zu derartig dra-  matischen Vorfällen gekommen wie in Nördlingen. Die rechtzeitige Einsetzung von  verfügungsberechtigten und handlungsfähigen Vögten aus der Familie der Pauls-  dorfer in Regensburg  104  und die procuratio der Stadt Augsburg'®” ermöglichte es bei-  den Barfüßerkonventen wie bisher als pauperes Christi zu leben. Tatsächlich hat in  allen drei Städten das corpus civium'® den seinerzeitigen Minderbrüdern in ähn-  licher Weise geholfen wie das Kaiser Sigismund auf dem Konstanzer Konzil zugun-  sten der gesamten Christianitas getan hat; wodurch gleichzeitig der Einfluß der  säkularen Mächte bei der von vielen Zeitgenossen geforderten reformatio ecclesiae  107  .  gegenüber den geistlichen Institutionen zunahm  Die Cura animarum (Seelsorge)  Seelsorge bedeutete für die Barfüßer  1) das Predigen vor einer Menge,  2) die Betreuung einzelner (Adeliger, frommer Frauen, von Soldaten, Dirnen, Hand-  werkern, Pfründnern und von Sterbenden), außerdem  3) das Commercium mortuorum (Jahrtage, Gräber).  Predigen vor einer Menge  „Und da man zalt 1240, da prediget pruder Perchtold von Regenspurg hie zu  Augspurg“'®, So steht es in einer Chronik. Ganz direkt und konkret redete er den  einzelnen Menschen an: „Du Betrüger aber, (du Metzger), der du das Fleisch eines  alten Mutterschweines oder gar verfaultes Fleisch verkaufst, ... du wirst dich damit  an einem Menschen oder gar an zehn schwer versündigen ...'. Du (Bauer) schaffst  eine Ladung Holz heran, wobei die Stämme in der Mitte gekrümmt sind; so ver-  kaufst du Luft als Holz ... Du elender Betrüger! Oben in den Sack legst du frisches  Korn, darunter dann aber das bereits verdorbene. So verdirbst du deine ganze Arbeit  110  mit Betrug ...  . (Zu den schlimmsten Leuten) gehören die Possenreißer, Geiger und  10 S{N Mi 1483, 364.  '® Beispiele: Der Bürgermeister Paul Strauß war gleichzeitig procurator (StN Bd. II 16.3.);  die Prokuratoren Ulrich Strauß und Matthias Clauß gehörten beide dem „Alten Rat“ an (StN  Missive 1520, 46’); vgl. WITTMER (Anm. 4), 145.  1% HıLz (Anm. 6), 129; vgl. PLÄTZER, Das Kreuz, das Recht und die Steuer, in BGBR 33  (1999), 625 75.  !® HauPT (Anm. 8), 399.  107  Die Gemeinschaft der Bürger, der Laien.  Vgl. LorTz, Die Reformation in Deutschland I, 47, 81, 141 f.; ANDREAsS, Deutschland vor  der Reformation, 70 f.  1% Zitiert nach: RÖöCKE (Anm. 25): 235  19 Ebd., 83.  . Ebd., 89.  17  2*du wirst dich damıiıt
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TIrommler und w1e S1€e alle heißen mogen Was selbst der Teutel nıcht I}
Wagt, das sprichst du (Gaukler) AUS.: Wehe, dass du jemals die Taute empfangen hast!Trommler und wie sie alle heißen mögen ... Was selbst der Teufel nicht zu sagen  wagt, das sprichst du (Gaukler) aus: Wehe, dass du jemals die Taufe empfangen hast!  ... Verschwinde, wenn du hier irgendwo steckst!!!' ... Der Teufel hat nach der wah-  ren Minne eine trügerische geprägt. Deinen Nächsten so zu lieben wie dich selbst,  heißt nun für dich: Weil du selbst deiner unkeuschen Begierde gehorchst, neigst du  all jenen zu, die ihrerseits auch unkeusch sind, hoffst du doch, sie dir in ihrer  Geschlechtsgier zunutze machen zu können ... Dafür wird dich der Teufel reichlich  entlohnen — im Höllenfeuer.“ !**? Die Wirkung der vielen Predigten Bertholds war  beachtlich. Das zeigen allein schon die zahlreichen Wunderanekdoten, die es von  113  ihm gibt  . Zu Recht galt auch der Lehrer Bertholds, David von Augsburg, als  „magnus praedicator“. Er lehrte „in engem Raume und kleinem Kreise.“''* David,  ein feinsinniger Mystiker, formulierte diskret und taktvoll Sätze dieser Art: „... des  113 2  1  st sunderliche, das ez den menschen erluhte  116  gebettis ambaht  ze gottis erkannt-  nisse und in entzunde in siner minne unde in verwandele in siner nature, das des  «& 117  menschen geist mit gotte ein geist werde.  118  . Den Laien  Im 13. Jahrhundert konnten im Normalfalle nur die Kleriker lesen  mußten die religiösen Wahrheiten entweder durch Bilder''” (die biblia pauperum)  oder durch die Predigten vermittelt werden. Hier setzten David und Berthold Maß-  stäbe. Sie haben den Zeitgenossen einen Weg gezeigt, auf dem sie dem inneren  Unfrieden (der Hölle) entfliehen und den inneren Frieden (den Himmel) erreichen  konnten. Jeder aus der Menge sollte sich durch das „Du“ des Predigers persönlich  120  angesprochen fühlen  , ohne dabei bloßgestellt zu sein. Der Prediger vertraute dar-  auf, daß er guten Willen finden werde und es überdies dem guten Willen gelingen  werde, voranzukommen  121  .  Nach den allgemein gefaßten Predigerlizenzen der Päpste Honorius III. (1219)  und Gregor IX. (1230) für die Minderbrüder hat Bonifaz VIII. (1300) genau präzi-  siert: Die fratres minores sollen „das Recht haben, in ihren Kirchen und auf der  Straße zu predigen, aber nur außer der Zeit des pfarrlichen Gottesdienstes.“ In den  Pfarrkirchen dürfen sie dies nur auf Einladung des zuständigen Pfarrers tun'”, Im  spätmittelalterlichen Regensburg lassen sich 19 praedicatores  123  nachweisen, ın  Augsburg 6'*, in Nördlingen 25'2, Einige von ihnen wurden nach ihrem Tode mit  M Ebd., 97.  W Ebd. 117 .  15 Ebd., 236 ff.; vgl. PRIMBS (Anm. 66), 314 (14.12.): magnus praedicator; SEGL, Berthold  von Regensburg, 115-129; PÖRNBACHER/HUBENSTEINER (Anm. 20), 443—450.  !!4 HÄMMERLE (Anm. 26), 487 (20.11.); vgl. EUBEL (Anm. 1), 31 f.  15 Aufgabe; vgl. Ampt, Amt.  16 Erleuchte.  17 PORNBACHER/HUBENSTEINER (Anm. 20), 489.  !® GRUNDMANN (Anm. 19), 450.  19 DrexLer, Die Chorfenster der Minoritenkirche, 18, 191: Bemalte Glasfenster in St. Sal-  vator (Regensburg) ab 1371; HAUPT (Anm. 8), 354, 360, 388, 402, 404: Gemälde und Glas-  fenster ab -1411.  120 Vgl. Heım, Berthold von Regensburg, 187.  ”! HaAUucKg, Kirchengeschichte Deutschlands, 348 (zum Teil wörtlich); vgl. EUBEL (Anm. 1),  29-33; HAUPT (Anm. 8), 350.  22 EUBEL (Anm. 1), 22-25.  23 HıLz (Anm. 6), 213, 214.  124 HauPT (Anm. 8), 442.  125 WIiTTMER (Anm. 4), 147 (Hanns Mairhofer fungierte auch in Regensburg als Prediger).  18Verschwinde, WE du hıer irgendwo steckst! 111Trommler und wie sie alle heißen mögen ... Was selbst der Teufel nicht zu sagen  wagt, das sprichst du (Gaukler) aus: Wehe, dass du jemals die Taufe empfangen hast!  ... Verschwinde, wenn du hier irgendwo steckst!!!' ... Der Teufel hat nach der wah-  ren Minne eine trügerische geprägt. Deinen Nächsten so zu lieben wie dich selbst,  heißt nun für dich: Weil du selbst deiner unkeuschen Begierde gehorchst, neigst du  all jenen zu, die ihrerseits auch unkeusch sind, hoffst du doch, sie dir in ihrer  Geschlechtsgier zunutze machen zu können ... Dafür wird dich der Teufel reichlich  entlohnen — im Höllenfeuer.“ !**? Die Wirkung der vielen Predigten Bertholds war  beachtlich. Das zeigen allein schon die zahlreichen Wunderanekdoten, die es von  113  ihm gibt  . Zu Recht galt auch der Lehrer Bertholds, David von Augsburg, als  „magnus praedicator“. Er lehrte „in engem Raume und kleinem Kreise.“''* David,  ein feinsinniger Mystiker, formulierte diskret und taktvoll Sätze dieser Art: „... des  113 2  1  st sunderliche, das ez den menschen erluhte  116  gebettis ambaht  ze gottis erkannt-  nisse und in entzunde in siner minne unde in verwandele in siner nature, das des  «& 117  menschen geist mit gotte ein geist werde.  118  . Den Laien  Im 13. Jahrhundert konnten im Normalfalle nur die Kleriker lesen  mußten die religiösen Wahrheiten entweder durch Bilder''” (die biblia pauperum)  oder durch die Predigten vermittelt werden. Hier setzten David und Berthold Maß-  stäbe. Sie haben den Zeitgenossen einen Weg gezeigt, auf dem sie dem inneren  Unfrieden (der Hölle) entfliehen und den inneren Frieden (den Himmel) erreichen  konnten. Jeder aus der Menge sollte sich durch das „Du“ des Predigers persönlich  120  angesprochen fühlen  , ohne dabei bloßgestellt zu sein. Der Prediger vertraute dar-  auf, daß er guten Willen finden werde und es überdies dem guten Willen gelingen  werde, voranzukommen  121  .  Nach den allgemein gefaßten Predigerlizenzen der Päpste Honorius III. (1219)  und Gregor IX. (1230) für die Minderbrüder hat Bonifaz VIII. (1300) genau präzi-  siert: Die fratres minores sollen „das Recht haben, in ihren Kirchen und auf der  Straße zu predigen, aber nur außer der Zeit des pfarrlichen Gottesdienstes.“ In den  Pfarrkirchen dürfen sie dies nur auf Einladung des zuständigen Pfarrers tun'”, Im  spätmittelalterlichen Regensburg lassen sich 19 praedicatores  123  nachweisen, ın  Augsburg 6'*, in Nördlingen 25'2, Einige von ihnen wurden nach ihrem Tode mit  M Ebd., 97.  W Ebd. 117 .  15 Ebd., 236 ff.; vgl. PRIMBS (Anm. 66), 314 (14.12.): magnus praedicator; SEGL, Berthold  von Regensburg, 115-129; PÖRNBACHER/HUBENSTEINER (Anm. 20), 443—450.  !!4 HÄMMERLE (Anm. 26), 487 (20.11.); vgl. EUBEL (Anm. 1), 31 f.  15 Aufgabe; vgl. Ampt, Amt.  16 Erleuchte.  17 PORNBACHER/HUBENSTEINER (Anm. 20), 489.  !® GRUNDMANN (Anm. 19), 450.  19 DrexLer, Die Chorfenster der Minoritenkirche, 18, 191: Bemalte Glasfenster in St. Sal-  vator (Regensburg) ab 1371; HAUPT (Anm. 8), 354, 360, 388, 402, 404: Gemälde und Glas-  fenster ab -1411.  120 Vgl. Heım, Berthold von Regensburg, 187.  ”! HaAUucKg, Kirchengeschichte Deutschlands, 348 (zum Teil wörtlich); vgl. EUBEL (Anm. 1),  29-33; HAUPT (Anm. 8), 350.  22 EUBEL (Anm. 1), 22-25.  23 HıLz (Anm. 6), 213, 214.  124 HauPT (Anm. 8), 442.  125 WIiTTMER (Anm. 4), 147 (Hanns Mairhofer fungierte auch in Regensburg als Prediger).  18Der Teutel hat nach der wah-
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entlohnen 1mM Höllenfeuer.  « 112 Die Wırkung der vielen Predigten Bertholds WAar

beachtlich. Was zeıgen allein schon die zahlreichen Wunderanekdoten, die VO
113ıhm gibt Zu Recht galt auch der Lehrer Bertholds, Davıd VO: Augsburg, als

„MASNUS praedicator“. Er lehrte „1N Ng Raume und kleinem Kreıise.“ 114 Davıd,
eın feinsınnıger Mystiker, tormulıierte diskret und aktvoll Satze dieser Art I3 des

115 ST sunderliche, das den menschen erluhte 116gebett1s ambaht gott1s erkannt-
nısse und 1ın entzunde ın sıner mınne unde 1n verwandele iın siıner nature, das des

Emenschen gelist MI1t eın gelst werde.
118 Den LaıienIm Jahrhundert konnten 1mM Normaltalle NUr die Kleriker lesen

mufßten die relıg1ösen Wahrheiten entweder durch Bilder!!” (dıe bıblıa pauperum
oder durch die Predigten vermittelt werden. Hıer etizten Davıd und Berthold Ma{fßS-
stäbe. Sıe haben den Zeıtgenossen eınen Weg gezeligt, auf dem S1e dem ınneren
Untrieden (der Hölle) enttliehen und den iınneren Frieden (den Hımmel) erreichen
konnten. Jeder aus der enge sollte sıch durch das „Du“ des Predigers persönlich

120angesprochen tühlen ohne dabe1 bloßgestellt se1n. Der Prediger vertiraute dar-
auf, dafß Wıllen finden werde und überdies dem guten Wıllen gelingen
werde, VOI'3.IIZ\.IkOI'I'1an 121

ach den allgemeın gefalsten Predigerlizenzen der Päpste Honorıius 111 (1219)
und Gregor (1230) für die Mınderbrüder hat Bonitaz 111 (1300) Nau präzı-
sıiert: Die ratres mınores sollen „das Recht haben, 1ın ıhren Kırchen und auf der
Straße predıgen, aber 1Ur außer der eıt des pfarrlichen Gottesdienstes.“ In den
Pfarrkirchen dürten S$1e dies NUuUr auf Einladung des zuständıgen Pfarrers tun  122 Im
spätmittelalterlichen Regensburg lassen sıch praedicatores 123 nachweısen,
Augsburg 6 124) in Nördlingen 125 Eınıige VO iıhnen wurden nach ıhrem Tode MI1t

111 Ebd.,
112 Ebd.,
113 Ebd., 236 {ff.; vgl DPRIMBS (Anm 66), 314 (14.12.) IMAagnUuSs praedicator; SEGL, Berthold

VO Regensburg, 115-129; PÖRNBACHER/HUBENSTEINER (Anm 20), 443450
114 HÄMMERLE (Anm. 26), 48 / (20.11.); vgl UBEL (Anm 1), 31
115 Aufgabe; vgl AÄmpt, Amt
116 Frleuchte.
117 PÖRNBACHER/HUBENSTEINER (Anm 20), 489
118 (GRUNDMANN (Anm 19)7 450
119 DREXLER, Dıie Chortenster der Mınoritenkiırche, 18, 191 Bemalte Glastenster ın St. Sal-

(Regensburg) ab 13/1:; AU (Anm 8 9 354, 360, 388, 402, 404 Gemüiälde und Jlas-
tenster aAb —1411

120 Vgl HEIM, Berthold VO Regensburg, 187
121 AUCEK., Kirchengeschichte Deutschlands, 34% (zum 'eıl wörtlich); vgl UBEL (Anm. {

29—33; AUP (Anm 8) 350
122 UBEL (Anm 1), 22—25
123 HILZ (Anm 6), 213 214
124 AUP (Anm. 8 ’ 447
125 WITTMER (Anm. 4 9 14/ (Hanns Maıiırhoter fungıerte uch ın Regensburg als Prediger).



den Epitheta „bonus“ oder „valens“ oder „sollempnis“ oder „egregıus” (sc praedi-
cator) ausgezeichnet 126 Das Attrıbut „magnus” blieb den beıden Bartüßern Berthold
und Davıd vorbehalten.

Im Jahre 1464 hatte die Stadt Nördlingen den Provinzıalminıister, Bruder
FaHanns Gnyppe ın Strafßsburg, geschrieben: Uns hat angelangt, da{fß Her Hanns

Lesmaıister 1ın dem Closter be] uns, Ordens, uß demselben Closter und a1n
ander End 128 komen geordnet worden s€] Wann WIr aber allezeıt wolgelert ute
und Prediger, die das (sotzwort wol be) unls ussprächen, SCIM sehen und haben wol-
CCNM, darınn edacht der Menschen Selhaıl, davon Wer fruntlich ett Wer

Wird””, den obgenannten Lesmaıister lenger 1n dem Gotzhus Ordens eliben
lassen }  C Die Bıtte der Nördlinger hatte Erfolg. rst zehn Jahre spater 1474)

wurde Bruder Hanns Mayrhofer ın seıne Heıimatstadt Regensburg versetzt . Daiß
das Gesuch die Versetzung eines Lesmeısters und Predigers VO  3 seıten einer
Obrigkeit 1mM Jahre 1464 kein Einzeltall W al, ersieht INall aus einem Schreiben des
Augsburger Bischotes Wolthard VO Rorch das Provinzialkapitel der Minder-
brüder 1n Eßlingen. Im Jahre 1296 hatte nämlıch Wolthard das Ordensgremium
ersucht, die Mutatıon des Lektors Wılhelm VO  3 Augsburg nach Maınz wıeder rück-
gyängıg machen 132

Dıie Betreuung einzelner
Die Verkündigung des Wortes Gottes durch die Predigt galt siıcher als wichtig. Als

entscheidend tfür das Seelenheil des einzelnen mu{fßte jedoch die Beichte angesehen
werden. Deshalb 1e46% sıch der Orden dıe Auswahl der Beichtväter (confessores) auch
besonders angelegen se1ın. Getordert WAar eın Mındestalter VO Jahren *” Jeder
mu(fßte VO seiınem Provinzialminister oder seınem (ustos geprüft („examınatus“)
se1n. Yrst danach konnte beim zuständıgen Bischof die Bestätigung als contessor
nachgesucht werden *. Am August 1265 hatte apst Klemens die Bischöfe
beauftragt, das Recht der Mendıiıkanten, predigen und Beıichte hören, nıcht

lassen. In Augsburg bestätigte Bischoft Hartmann bereıits dreı Monate
spater die Echtheit der päpstlichen Bulle und gestLaALLELE damıt auch den Minder-
brüdern, ın seınem Bıstum ohne die Genehmigung des jeweıligen Ortspfarrers, die
Beıichte hören!. In Regensburg tunglerten die Bartüßer nıcht 1Ur als Beichtväter
tür jedermann und für die unmıttelbar benachbarten Klarissen*”®, sondern auch
als contessores bayerischer Herzöge und Herzoginnen ‘” In Nördlingen nahmen

126 Ebd., 131; HILZ (Anm 6 >127 ILZ (Anm 6 > 1 'g 214 Jo(h)annes Mayrhofer.
Für ıne andere Aufgabe (sc in Regensburg).129 Bıtte euch, den würdigen Provinzijalminister.

130 StN Mı 1464, 60°
131 Vgl (JEMEINER, Regensburgische Chronıik ILL, 547 f7 HıL7Z (Anm. 6 91352 ZOFPEFEL (Anm. 8), 218
133 (BULLARIUM FRANCISCANUM) VI, 652
1 34 (GGLASSBERGER, Chronica, 244; vgl HILZ (Anm. 6), 31—-353
135 ZOEPEFEL (Anm. 8’ 216; HAUPT (Anm 8 > 405

Im Südwesten des Barfüßerkonventes Klaren-Anger Abb. be1 ILZ); ZUr Cla

monıualıum: (JRUNDMANN (Anm. 19), 274-—-284, 303—318
137 117 (Anm 6 ’



138Mınderbrüder die Beichte der se1it 1350 der Ecke Nonnengasse- Ländelmarkt
wohnenden Seelschwestern ab 159 Darüber hınaus sınd S1e se1lmt dem Jahrhundert
auch als contessores dominorum ** de Qettingen bezeugt ” In Augsburg begaben

142sıch die 1m Jahre 1315 VO  — Bischot Friedrich den Mınderbrüdern unterstellten
Schwestern der stella 143 täglich den Gottesdiensten ın „die ganz nahe“ Bartüfßer-
kırche, dort „1N einem eıgenen Chörlein den Ämtern, Predigten, Vespern, Vı-
gilıen un Andachten beizuwohnen.‘ Dort oblag den Minderbrüdern auch die

144Beichtseelsorge
145

Ahnliches gilt für die Terziarınnen VO  - St. Martın Kessel-
markt und dıe Schwestern ZUT Horbruck (de )146.

Bevor sıch der Rat der Stadt Nördlingen Kampf zwischen dem Markgrafen
Albrecht Achılles VO  — Ansbach und Ludwig dem Reichen VO Landshut bete1-

148lıgte, schrıeb 460 147 den Domyviıkar Johannes Gossolt in Augsburg „
bischofflichen Gewalt. Nun haben WIr den Unnsern eın Priester Barfüssen
Ordens bey unls hıe bestelt, der mıiıt UuUNNserMm Volk 1l zıehen und ın ıhnen) Mef{iß
haben und S1e Beicht hören, des Not 1St.  « Hans Babenberger hıefß der
Mıiınderbruder tiel allerdings 1ın dıe Hände der Herzöge Johann un Sıgmund VO

149Bayern, VO  - denen Wochen „ einem End gefangen“ gehalten wurde
Immerhin nahm ın der Mıtte des Jahrhunderts eın Bartüfßer den Soldaten aus dem
Rıes dıe Beichte aAb

Dıie Stäidte des ausgehenden Miıttelalters duldeten ın ıhren Frauenhäusern die Aus-
übung der Unzucht. Dıie Dırnen konnten sıch frei auf der Strafßse bewegen, urtten
dort aber nıcht ıhrem Gewerbe nachgehen *””. In Nördlingen mufßÖten S1e (1509)

jedem 5onntag den Gottesdienst ın der Barfüßerkirche besuchen. Dabei hatten s1e
151 Die Mıinderbrüder„hiınnder Jorgen Gröbels Stul der Mauer“ stehen

auch hre Beichtväter. „An Mıtwoch VOT dem haılgen Ustertag se1iın  152 die Frowen
aufß dem offen aufß iın Barfüßer Closter, sıch mi1t Gehorsam der Cristenhait in der
Bıcht (Beıichte) ertzaıgen.“ 153 Wenn ıne Prostituljerte den Betrieb 1m Frauenhaus
absolut nıcht mehr mıtmachen wollte, konnte s1e als euerın 1m nahen Seelhaus der
Beginen eiınes eventuellen Protestes des Frauenwirtes verständnisvolle Auft-

154nahme tinden
138 UCHNER-  ULZ, Dıie Urkunden der Stadt Nördlingen L, 214 (14.2.1350); WITTMER

(Anm 4), Grundrifß ach 1/72; vgl VOGES (Anm. I5
139 Beginen, „Nonnen“; vgl (GRUNDMANN (Anm 19), 319—354
140 Graten.
141 StN Bd 24.4., 12.8., 2383 Bd I1
1472 ZOFPEFEL (Anm 8); 269
143 Der ursprünglıch profane Hausname „stella“ wurde spater „St. Marıa Stern“

erweıtert.
144 BAUMANN, Augsburg, St Marıa Stern, 526
145 AUP (Anm 8 ’ 362, 424
146 Ebd., 434 Dıie Horbruck lag 1mM Osten des Bartüßerkonventes: HAUPT (Anm 8 9 2672
14/ St N Mı 1460, 40°
14% Vgl ZOFPEL (Anm. 8), 4572
149 StN Mı 1464, F
150 FELBER, Unzucht und Kiındsmord, 58
151 St N Mererbuch 1509/12,
152138  Minderbrüder die Beichte der seit 1350 an der Ecke Nonnengasse-Tändelmarkt  wohnenden Seelschwestern ab‘”. Darüber hinaus sind sie seit dem 14. Jahrhundert  auch als confessores dominorum '° de Oettingen bezeugt'*'. In Augsburg begaben  142  sich die im Jahre 1315 von Bischof Friedrich I. den Minderbrüdern unterstellten  Schwestern der stella  143  täglich zu den Gottesdiensten in „die ganz nahe“ Barfüßer-  kirche, um dort „in einem eigenen Chörlein den Ämtern, Predigten, Vespern, Vi-  C  gilien und Andachten beizuwohnen.‘  Dort oblag den Minderbrüdern auch die  144  Beichtseelsorge  145  . Ähnliches gilt für die Terziarinnen von St.Martin am Kessel-  markt  und die Schwestern zur Horbruck (de ponte  )146.  Bevor sich der Rat der Stadt Nördlingen am Kampf zwischen dem Markgrafen  Albrecht Achilles von Ansbach und Ludwig IX. dem Reichen von Landshut betei-  148  ligte, schrieb er 1460'” an den Domvikar Johannes Gossolt  in Augsburg „um  bischofflichen Gewalt.  .. Nun haben wir den Unnsern ein Priester Barfüssen  Ordens bey uns hie bestelt, der mit unnserm Volk will ziehen und in (ihnen) Meß  haben und sie zu Beicht hören, so des Not ist.“ Hans Babenberger — so hieß der  Minderbruder - fiel allerdings in die Hände der Herzöge Johann und Sigmund von  149  Bayern, von denen er 42 Wochen „an einem End gefangen“ gehalten wurde  .  Immerhin nahm in der Mitte des 15. Jahrhunderts ein Barfüßer den Soldaten aus dem  Ries die Beichte ab.  Die Städte des ausgehenden Mittelalters duldeten in ihren Frauenhäusern die Aus-  übung der Unzucht. Die Dirnen konnten sich frei auf der Straße bewegen, durften  dort aber nicht ihrem Gewerbe nachgehen'”. In Nördlingen mußten sie (1509)  an jedem Sonntag den Gottesdienst in der Barfüßerkirche besuchen. Dabei hatten sie  151  . Die Minderbrüder waren  „hinnder Jorgen Gröbels Stul an der Mauer“ zu stehen  auch ihre Beichtväter. „An Mitwoch vor dem hailgen Ostertag sein'” die Frowen  auß dem offen Hauß in Barfüßer Closter, sich mit Gehorsam der Cristenhait in der  Bicht (Beichte) zu ertzaigen.“ !” Wenn eine Prostituierte den Betrieb im Frauenhaus  absolut nicht mehr mitmachen wollte, konnte sie als Reuerin im nahen Seelhaus der  Beginen trotz eines eventuellen Protestes des Frauenwirtes verständnisvolle Auf-  154  nahme finden  .  138 DUCHNER-WuLzZ, Die Urkunden der Stadt Nördlingen I, U 214 (14.2.1350); WITTMER  (Anm. 4), Grundriß nach S. 172; vgl. VoGEs (Anm. 15), 86 f.  n Beginen, „Nonnen“; vgl. GRUNDMANN (Anm. 19), 319-354.  140 Grafen.  141 S{N Bd. I 24.4., 12.8., 23.8.; Bd. II 5.9.  12 ZOEPFL (Anm. 8), 269 f.  9 Der ursprünglich profane Hausname „stella“ wurde später zu „St. Maria Stern“  erweitert.  14 BAUuMANnNn, Augsburg, St. Maria Stern, 526.  165 HaAuPT (Anm. 8), 362, 424.  146 Ebd., 434. Die Horbruck lag im Osten des Barfüßerkonventes; HAUPT (Anm. 8), 362.  17 S}N Mi 1460, 40’.  148 Vgl. ZOEPFL (Anm. 8), 452.  149 S_N Mi 1464, 72’.  50 FeLBER, Unzucht und Kindsmord, 58.  B1 S}N Mererbuch 1509/12, 14.  152  ... sind die Frauen ... gewesen ...  15 S_N Ratsmerer 1484, 52. An der Kommunion durften die Prostituierten im Normalfall  nicht teilnehmen (WITTMER (Anm. 4), 129).  54 6:N Mi 1485, 123.  20sınd die Frauen138  Minderbrüder die Beichte der seit 1350 an der Ecke Nonnengasse-Tändelmarkt  wohnenden Seelschwestern ab‘”. Darüber hinaus sind sie seit dem 14. Jahrhundert  auch als confessores dominorum '° de Oettingen bezeugt'*'. In Augsburg begaben  142  sich die im Jahre 1315 von Bischof Friedrich I. den Minderbrüdern unterstellten  Schwestern der stella  143  täglich zu den Gottesdiensten in „die ganz nahe“ Barfüßer-  kirche, um dort „in einem eigenen Chörlein den Ämtern, Predigten, Vespern, Vi-  C  gilien und Andachten beizuwohnen.‘  Dort oblag den Minderbrüdern auch die  144  Beichtseelsorge  145  . Ähnliches gilt für die Terziarinnen von St.Martin am Kessel-  markt  und die Schwestern zur Horbruck (de ponte  )146.  Bevor sich der Rat der Stadt Nördlingen am Kampf zwischen dem Markgrafen  Albrecht Achilles von Ansbach und Ludwig IX. dem Reichen von Landshut betei-  148  ligte, schrieb er 1460'” an den Domvikar Johannes Gossolt  in Augsburg „um  bischofflichen Gewalt.  .. Nun haben wir den Unnsern ein Priester Barfüssen  Ordens bey uns hie bestelt, der mit unnserm Volk will ziehen und in (ihnen) Meß  haben und sie zu Beicht hören, so des Not ist.“ Hans Babenberger — so hieß der  Minderbruder - fiel allerdings in die Hände der Herzöge Johann und Sigmund von  149  Bayern, von denen er 42 Wochen „an einem End gefangen“ gehalten wurde  .  Immerhin nahm in der Mitte des 15. Jahrhunderts ein Barfüßer den Soldaten aus dem  Ries die Beichte ab.  Die Städte des ausgehenden Mittelalters duldeten in ihren Frauenhäusern die Aus-  übung der Unzucht. Die Dirnen konnten sich frei auf der Straße bewegen, durften  dort aber nicht ihrem Gewerbe nachgehen'”. In Nördlingen mußten sie (1509)  an jedem Sonntag den Gottesdienst in der Barfüßerkirche besuchen. Dabei hatten sie  151  . Die Minderbrüder waren  „hinnder Jorgen Gröbels Stul an der Mauer“ zu stehen  auch ihre Beichtväter. „An Mitwoch vor dem hailgen Ostertag sein'” die Frowen  auß dem offen Hauß in Barfüßer Closter, sich mit Gehorsam der Cristenhait in der  Bicht (Beichte) zu ertzaigen.“ !” Wenn eine Prostituierte den Betrieb im Frauenhaus  absolut nicht mehr mitmachen wollte, konnte sie als Reuerin im nahen Seelhaus der  Beginen trotz eines eventuellen Protestes des Frauenwirtes verständnisvolle Auf-  154  nahme finden  .  138 DUCHNER-WuLzZ, Die Urkunden der Stadt Nördlingen I, U 214 (14.2.1350); WITTMER  (Anm. 4), Grundriß nach S. 172; vgl. VoGEs (Anm. 15), 86 f.  n Beginen, „Nonnen“; vgl. GRUNDMANN (Anm. 19), 319-354.  140 Grafen.  141 S{N Bd. I 24.4., 12.8., 23.8.; Bd. II 5.9.  12 ZOEPFL (Anm. 8), 269 f.  9 Der ursprünglich profane Hausname „stella“ wurde später zu „St. Maria Stern“  erweitert.  14 BAUuMANnNn, Augsburg, St. Maria Stern, 526.  165 HaAuPT (Anm. 8), 362, 424.  146 Ebd., 434. Die Horbruck lag im Osten des Barfüßerkonventes; HAUPT (Anm. 8), 362.  17 S}N Mi 1460, 40’.  148 Vgl. ZOEPFL (Anm. 8), 452.  149 S_N Mi 1464, 72’.  50 FeLBER, Unzucht und Kindsmord, 58.  B1 S}N Mererbuch 1509/12, 14.  152  ... sind die Frauen ... gewesen ...  15 S_N Ratsmerer 1484, 52. An der Kommunion durften die Prostituierten im Normalfall  nicht teilnehmen (WITTMER (Anm. 4), 129).  54 6:N Mi 1485, 123.  20SCWESCH138  Minderbrüder die Beichte der seit 1350 an der Ecke Nonnengasse-Tändelmarkt  wohnenden Seelschwestern ab‘”. Darüber hinaus sind sie seit dem 14. Jahrhundert  auch als confessores dominorum '° de Oettingen bezeugt'*'. In Augsburg begaben  142  sich die im Jahre 1315 von Bischof Friedrich I. den Minderbrüdern unterstellten  Schwestern der stella  143  täglich zu den Gottesdiensten in „die ganz nahe“ Barfüßer-  kirche, um dort „in einem eigenen Chörlein den Ämtern, Predigten, Vespern, Vi-  C  gilien und Andachten beizuwohnen.‘  Dort oblag den Minderbrüdern auch die  144  Beichtseelsorge  145  . Ähnliches gilt für die Terziarinnen von St.Martin am Kessel-  markt  und die Schwestern zur Horbruck (de ponte  )146.  Bevor sich der Rat der Stadt Nördlingen am Kampf zwischen dem Markgrafen  Albrecht Achilles von Ansbach und Ludwig IX. dem Reichen von Landshut betei-  148  ligte, schrieb er 1460'” an den Domvikar Johannes Gossolt  in Augsburg „um  bischofflichen Gewalt.  .. Nun haben wir den Unnsern ein Priester Barfüssen  Ordens bey uns hie bestelt, der mit unnserm Volk will ziehen und in (ihnen) Meß  haben und sie zu Beicht hören, so des Not ist.“ Hans Babenberger — so hieß der  Minderbruder - fiel allerdings in die Hände der Herzöge Johann und Sigmund von  149  Bayern, von denen er 42 Wochen „an einem End gefangen“ gehalten wurde  .  Immerhin nahm in der Mitte des 15. Jahrhunderts ein Barfüßer den Soldaten aus dem  Ries die Beichte ab.  Die Städte des ausgehenden Mittelalters duldeten in ihren Frauenhäusern die Aus-  übung der Unzucht. Die Dirnen konnten sich frei auf der Straße bewegen, durften  dort aber nicht ihrem Gewerbe nachgehen'”. In Nördlingen mußten sie (1509)  an jedem Sonntag den Gottesdienst in der Barfüßerkirche besuchen. Dabei hatten sie  151  . Die Minderbrüder waren  „hinnder Jorgen Gröbels Stul an der Mauer“ zu stehen  auch ihre Beichtväter. „An Mitwoch vor dem hailgen Ostertag sein'” die Frowen  auß dem offen Hauß in Barfüßer Closter, sich mit Gehorsam der Cristenhait in der  Bicht (Beichte) zu ertzaigen.“ !” Wenn eine Prostituierte den Betrieb im Frauenhaus  absolut nicht mehr mitmachen wollte, konnte sie als Reuerin im nahen Seelhaus der  Beginen trotz eines eventuellen Protestes des Frauenwirtes verständnisvolle Auf-  154  nahme finden  .  138 DUCHNER-WuLzZ, Die Urkunden der Stadt Nördlingen I, U 214 (14.2.1350); WITTMER  (Anm. 4), Grundriß nach S. 172; vgl. VoGEs (Anm. 15), 86 f.  n Beginen, „Nonnen“; vgl. GRUNDMANN (Anm. 19), 319-354.  140 Grafen.  141 S{N Bd. I 24.4., 12.8., 23.8.; Bd. II 5.9.  12 ZOEPFL (Anm. 8), 269 f.  9 Der ursprünglich profane Hausname „stella“ wurde später zu „St. Maria Stern“  erweitert.  14 BAUuMANnNn, Augsburg, St. Maria Stern, 526.  165 HaAuPT (Anm. 8), 362, 424.  146 Ebd., 434. Die Horbruck lag im Osten des Barfüßerkonventes; HAUPT (Anm. 8), 362.  17 S}N Mi 1460, 40’.  148 Vgl. ZOEPFL (Anm. 8), 452.  149 S_N Mi 1464, 72’.  50 FeLBER, Unzucht und Kindsmord, 58.  B1 S}N Mererbuch 1509/12, 14.  152  ... sind die Frauen ... gewesen ...  15 S_N Ratsmerer 1484, 52. An der Kommunion durften die Prostituierten im Normalfall  nicht teilnehmen (WITTMER (Anm. 4), 129).  54 6:N Mi 1485, 123.  20153 StN Katsmerer 14854, An der Kommunion urftften dıe Prostituilerten 1mM Normalfall

nıcht teilnehmen ( WITTMER (Anm 4) 129).
154 StN Mı 1485, 123



Jede Person, jeder Adelige, jeder Bürger, jede Gemeıinschatt suchte 1mM Mittelalter
die ähe Zzur Kırche. So auch dıe Handwerkerknechte. Vor allem den Mendikanten
vertirauten s1e; denn diese vermuittelten jedem einzelnen un: jeder Gemeinschaftt ıne
Perspektive über das Hıer und Jetzt hiınaus, ohne die S1e nıcht leben wollten. Iso
verbanden sıch Handwerkerknechte MI1t Miınderbrüdern: das heißt: S1e gründeten
ıne Bruderschaft!. In Regensburg gab mıiıt den Bartüßern Verträge der Schäffler,
Maler, Steinmetzen, Schmiede und agner, der Bader, der Fischer un:! Schiffleute,

156der Seiler und der Bäcker Variieren: VO Bruderschaft Bruderschaft, wurde
anderem vereinbart: Seelenämter für alle lebenden un: verstorbenen Mitglıe-

der (zum Teıl täglıch, ZU Teıl wöchentlich, auf jeden Fall aber ın den Quatem-
berwochen  157) eiınem bestimmten Altar, miıt dem Abbrennen eıner estimmten
Kerze, mMi1t bestimmten lıturgischen Geräten und eıner bestimmten Kanzelverkün-
digung. Be1 den Bäckern sollten dabei IIC un:! ehrbare heiratsfähige Bürgerstöchter

158für ıne Aussteuerhilte benannt werden
159

Den Bäckern stand auch ıne bestimmte
Grablege Gegenüber den NCUMN Bruderschaften be1 den Bartüßern 1n Regens-
burg gab 1mM vergleichsweıse kleinen Nördlinger Konvent 1L1UT ıne einZ1ge, dıe der
Grauloderknechte. Der anfangs (1469) skeptischen Obrigkeıit versicherten die ftamu-
]ı eXIOrum: „50 wollen WIr allzeit willig, gehorsam und undertänıg seın ırem Gebott

WIır wöllen auch nıchts nıt absprechen 1NSCI IMN erwirdigen Herrn, dem Ptarrer.“
1485 wurden die Grauloderknechte schließlich teilhaftig „omnıum m1ssarum, ()14d-

t1onum, praedicacıonum, leIUN1Orum, vigılıarum, laborum ceterorumque bonorum,
qu«e PCI ratres nostrı ordınıs dicte provincie ” dominus Jesus Christus tier1 dederit.“
Aus vielen Loderknechten 1mM Laute der Jahre Graulodermeister geworden.
hre „Aynung” hieß deshalb ab 1495 „Lodweberbruderschaft“. Außerdem bekam
S1e den Marıenaltar. Fıne Kommıissıon, bestehend A4US we1l Barfüßern und we1l VO

161Rat der Stadt bestimmten Lodwebern sollte eventuelle Streitigkeiten schlichten
Sowohl ın Regensburg als auch 1n Nördlingen als guch' 1n Augsburg verband

Bürgerschaft und Minderbrüder „eıne ausgesprochene Gemeinsamkeit soz1ıalen FEm-
162 «  pfindens Da hatte ın Augsburg das Domkapıtel nach dem Tode des Bischofs
Eberhard I1 1m Jahre 1413 den Domkustos Anselm VO Nenningen als Nachfolger
benannt. Dıie Reichsstadt tavorisierte jedoch Friedrich VO Grateneck. Schliefslich
übertrug apst Martın 1M Jahre 1418 dem in Dıllıngen resıdierenden Anselm VO

Nenningen das Bıstum. Als sıch die Stadt Augsburg der päpstlichen Er-
NCHNNUNG dem Bischof Anselm verschlofß, wurde s1e mıiıt dem Interdikt (Kirchen-

163bann) belegt „ItemJede Person, jeder Adelige, jeder Bürger, jede Gemeinschaft suchte im Mittelalter  die Nähe zur Kirche. So auch die Handwerkerknechte. Vor allem den Mendikanten  vertrauten sie; denn diese vermittelten jedem einzelnen und jeder Gemeinschaft eine  Perspektive über das Hier und Jetzt hinaus, ohne die sie nicht leben wollten. Also  verbanden sich Handwerkerknechte mit Minderbrüdern; das heißt: Sie gründeten  eine Bruderschaft ' In Regensburg gab es mit den Barfüßern Verträge der Schäffler,  Maler, Steinmetzen, Schmiede und Wagner, der Bader, der Fischer und Schiffleute,  156  der Seiler und der Bäcker  . Variierend von Bruderschaft zu Bruderschaft, wurde  unter anderem vereinbart: Seelenämter für alle lebenden und verstorbenen Mitglie-  der (zum Teil täglich, zum Teil wöchentlich, auf jeden Fall aber in den Quatem-  berwochen'”) an einem bestimmten Altar, mit dem Abbrennen einer bestimmten  Kerze, mit bestimmten liturgischen Geräten und einer bestimmten Kanzelverkün-  digung. Bei den Bäckern sollten dabei arme und ehrbare heiratsfähige Bürgerstöchter  158  für eine Aussteuerhilfe benannt werden  159  . Den Bäckern stand auch eine bestimmte  Grablege zu  . Gegenüber den neun Bruderschaften bei den Barfüßern in Regens-  burg gab es im vergleichsweise kleinen Nördlinger Konvent nur eine einzige, die der  Grauloderknechte. Der anfangs (1469) skeptischen Obrigkeit versicherten die famu-  li textorum: „So wollen wir allzeit willig, gehorsam und undertänig sein irem Gebott  ...; wir wöllen auch nichts nit absprechen unserm erwirdigen Herrn, dem Pfarrer.“  1485 wurden die Grauloderknechte schließlich teilhaftig „omnium missarum, ora-  tionum, praedicacionum, ijeiuniorum, vigiliarum, laborum ceterorumque bonorum,  que per fratres nostri ordinis dicte provincie '“ dominus Jesus Christus fieri dederit.“  Aus vielen Loderknechten waren im Laufe der Jahre Graulodermeister geworden.  Ihre „Aynung“ hieß deshalb ab 1495 „Lodweberbruderschaft“. Außerdem bekam  sie den Marienaltar. Eine Kommission, bestehend aus zwei Barfüßern und zwei vom  161  Rat der Stadt bestimmten Lodwebern sollte eventuelle Streitigkeiten schlichten  .  Sowohl in Regensburg als auch in Nördlingen als auch in Augsburg verband  Bürgerschaft und Minderbrüder „eine ausgesprochene Gemeinsamkeit sozialen Em-  pfindens'®,“ Da hatte in Augsburg das Domkapitel nach dem Tode des Bischofs  Eberhard II. im Jahre 1413 den Domkustos Anselm von Nenningen als Nachfolger  benannt. Die Reichsstadt favorisierte jedoch Friedrich von Grafeneck. Schließlich  übertrug Papst Martin V. im Jahre 1418 dem in Dillingen residierenden Anselm von  Nenningen das Bistum. Als sich die Stadt Augsburg trotz der päpstlichen Er-  nennung dem Bischof Anselm verschloß, wurde sie mit dem Interdikt (Kirchen-  163  bann) belegt  „Item ... da hörten alle pfaffen hir in der stat auf ze singen und ze  lesen und wollten kain kind nit taufen noch niemant unsern herren geben und kai-  nen toten begraben.“ In dieser Situation ließen sich die Bettelmönche, unter ihnen  die Barfüßer, bereden „und sangen und lasen und tetten, als sie dann vor getan het-  ! Vgl. HıLz (Anm. 6), 84.  *® 'Ebd. 3,  '” Zu den quattuor tempora gehören die dritte Advents-, die erste Fasten-, die Pfingst-  woche und die Woche nach Kreuzerhöhung (14.9.).  ! HıLz, Eine Regensburger Seelgerätstiftung, 157 f.  159 HıLz (Anm. 6), 84 f.  !6 Der oberdeutschen Minoritenprovinz.  161 SN U 300; WITTMER (Anm. 4), 82 f.  162 HAUPT (Anm. 8), 409.  165 ZOEPFL (Anm. 8), 366-368.  21da hörten alle pfaiffen hır ın der STALt auf sıngen und
lesen und wollten kaın kınd nıt tauten noch nıemant 1sern herren geben und kaı-
1C  - begraben.“ In dieser Sıtuation ließen sıch die Bettelmönche, iıhnen
die Barfüßer, ereden „und SaNnSscCn und lasen und etten, als sı1e dann VOT het-

155 Vgl Hı1L7 (Anm. 67156 Ebd
157 Zu den tempora gehören dıe dritte Advents-, die Fasten-, die Pfingst-

woche und die Woche ach Kreuzerhöhung 14.9.)158 HILZ, Eıne Regensburger Seelgerätstiftung, 15/
159 ILZ (Anm 6);160 Der oberdeutschen Miınoritenproviınz.161 StN 300; WITTMER (Anm 4 9162 AUP' (Anm 8), 409
163 ZOEFEPFL (Anm 8 9 266368
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ten.  «“ Diese 1ın eıner eıt der seelıschen Not eiıner anzen Stadt wichtige ura
anımarum WTr möglıch, weı]l der ordo ratrum mınorum ın Ühnlicher Weıse W1€ die
übrıgen Mendikanten bereıts 12727 durch apst Honorıius 111 das Privileg bekom-
I  e} hatte, während eınes Interdiktes bei versperrten Türen, Ausschlufß der
Exkommunizierten und ohne Anschlag der Glocken den Gottesdienst abzuhalten 165

Unter den Minderbrüdern gab urkundlich iın Nördlingen belegt angenehme
und nachsıchtige Beichtvwväter. Weil alle Laıen gehaltenT, wen1gstens (Ostern
be] ıhrem Pfarrer beichten 166

Y enugte mancher Sünder seıner Bußpflicht
zunächst be] den braven Barfüßern, einıge Wochen spater eın wenıger gewichti-
SCS Bekenntnıis seiıner Untaten ın der Ptarrkirche Y  abzulegen *®  . Eın Minderbruder
hatte einer rau 1924 versprochen, „das Sacrament und uLNseICN Herrn“ geben,
obwohl S1€e mıt ıhrem Ehemann nıcht richtig zusammenlebte *. 1473 WAar „aln Lay

Überträttung, durch 1in Noerdlingen beschehen, der Kırchen de{ß Gotzhufß
169der mındern Pruder da selben und die gewichen Statt » alfß Freyung der

Kırchenten.“'* Diese in einer Zeit der seelischen Not einer ganzen Stadt wichtige cura  animarum war möglich, weil der ordo fratrum minorum in ähnlicher Weise wie die  übrigen Mendikanten bereits 1222 durch Papst Honorius III. das Privileg bekom-  men hatte, während eines Interdiktes bei versperrten Türen, unter Ausschluß der  Exkommunizierten und ohne Anschlag der Glocken den Gottesdienst abzuhalten  165  .  Unter den Minderbrüdern gab es — urkundlich in Nördlingen belegt — angenehme  und nachsichtige Beichtväter. Weil alle Laien gehalten waren, wenigstens an Ostern  bei ihrem Pfarrer zu beichten  166  , genügte so mancher Sünder seiner Bußpflicht  zunächst bei den braven Barfüßern, um einige Wochen später ein weniger gewichti-  ges Bekenntnis seiner Untaten in der Pfarrkirche abzulegen'”. Ein Minderbruder  hatte einer Frau sogar versprochen, „das Sacrament und unseren Herrn“ zu geben,  obwohl sie mit ihrem Ehemann nicht richtig zusammenlebte'®. 1473 war „ain Lay  um Überträttung, durch in zu Noerdlingen beschehen, zu der Kirchen deß Gotzhuß  169  der mindern Pruder da selben und an die gewichen Statt  , alß zu Freyung der  Kirchen ... von Sicherhait wegen geflohen.“ Zunächst verbot der Rat der Stadt, den  Flüchtigen zu verköstigen, „also daß er durch Hunger gezwungen wird“, die Kirche  zu verlassen. Bischof Johannes II. von Augsburg aber verlangte „by Straff des Ban-  neß“, die Barfüßerfreiung zu respektieren. Was auch geschah'””. Während Carl  Theodor Gemeiner in Regensburg 1821 die „Freiungen“ der Klöster dafür verant-  wortlich machte, daß „Frevler und Ruhestörer ungestraft durchkommen“ konn-  ten  171  , urteilte Victor Hugo in Paris zehn Jahre später: „Im Mittelalter hatte jede  Stadt  ihre Freistätte. Diese Zufluchtsorte waren inmitten der Flut strafender  Gesetze und barbarischer Gerichtsbarkeit ... eine Art von Inseln, die sich über die  . Es war der Mißbrauch der Straf-  Ebene menschlicher Gerechtigkeit erhoben  losigkeit gegenüber dem Mißbrauch der Todesstrafe: zwei schlechte Dinge, die sich  gegenseitig zu bessern suchten.“ * Für die Minderbrüder aber galt es, auch im Zufall  die Gnade Gottes zu erkennen, zu versöhnen, zu bekehren'”, nicht zu bestrafen.  Zur Sicherung ihres Lebensunterhaltes wohnten — nachweisbar ab der Mitte des  15.Jahrhunderts - beim Regensburger, beim Augsburger und beim Nördlinger  Konvent Pfründner. Diese kauften sich mit einem Teil ihres Vermögens bei den  Barfüßern ein. Dafür bekamen sie als „Praebenda“ Wohnung und Kost!* und natür-  lich seelsorgerliche Betreuung bis zum Tode ”® In Nördlingen lebte ab 1441 auch die  Witwe Eufemia, Gräfin zu Öttingen, Herzogin in Schlesien und Frau von Mün-  sterberg, als Pfründnerin neben der Kirche der Minderbrüder'”*. Alle Pfründner  wurden „inn den letzten Zügen“ von den Seelschwestern (Beginen) in der Nonnen-  164 HAUPT (Anm. 8), 411.  165 Zum Teil wörtlich nach: HıLz (Anm. 6), 38.  16 Vgl. StN CaCo „libellus plebani“ (1478).  167 S£tN CaCo „noverint universi” (1478); EUBEL (Anm. 1), 25.  168 SN CaCo „libellus plebani“.  169 Geweihte Stätte.  79 S{N Barf. V. Schr. Uu, 243 ff.  1 GEMEINER (Anm. 131) IV, 15 (Gemeiner ist am 30.11.1823 gestorben).  12 Victor Huco: Der Glöckner von Notre-Dame (Notre Dame de Paris), Wiesbaden o.J.,  139.  2 Vgl. Alessandro MAnzontı, Die Verlobten, Zürich 1950, 82.  174 Lat. praebenda, das Darzureichende.  5 HıLz (Anm. 6), 113 f.; HAUPT (Anm. 8), 409 f.; SN Ratsmerer 1482/90, 22.  17° Barf. V. Schr. Ee, 138; Barf. Kl. Akten, 12; U 2880. Eufemia ist 1447 gestorben.  22VO Siıcherhait SCH geflohen.“ Zunächst verbot der Rat der Stadt, den
Flüchtigen verköstigen, „also dafß durch Hunger CZWUNSCH wırd“, dıe Kırche

verlassen. Biıschof Johannes VO Augsburg aber verlangte „Dy Straft des Ban-
ne{ßS“, dıe Barfüßerfreiung respektieren. Was auch geschah ”””. Wäiährend Car/l
Theodor (jemeınner ıIn Regensburg 1821 dıe „Freiungen“ der Klöster dafür erant-
wortlich machte, daß „Frevler und Ruhestörer ungestraft durchkommen“ konn-
ten 171

> urteılte Victor Hugo ın Parıs zehn Jahre spater: „Im Mittelalter hatte jede
Stadt iıhre Freıistätte. Dıiese Zutluchtsorte iınmıtten der Flut stratender
(jesetze und barbarıscher Gerichtsbarkeıitten.“'* Diese in einer Zeit der seelischen Not einer ganzen Stadt wichtige cura  animarum war möglich, weil der ordo fratrum minorum in ähnlicher Weise wie die  übrigen Mendikanten bereits 1222 durch Papst Honorius III. das Privileg bekom-  men hatte, während eines Interdiktes bei versperrten Türen, unter Ausschluß der  Exkommunizierten und ohne Anschlag der Glocken den Gottesdienst abzuhalten  165  .  Unter den Minderbrüdern gab es — urkundlich in Nördlingen belegt — angenehme  und nachsichtige Beichtväter. Weil alle Laien gehalten waren, wenigstens an Ostern  bei ihrem Pfarrer zu beichten  166  , genügte so mancher Sünder seiner Bußpflicht  zunächst bei den braven Barfüßern, um einige Wochen später ein weniger gewichti-  ges Bekenntnis seiner Untaten in der Pfarrkirche abzulegen'”. Ein Minderbruder  hatte einer Frau sogar versprochen, „das Sacrament und unseren Herrn“ zu geben,  obwohl sie mit ihrem Ehemann nicht richtig zusammenlebte'®. 1473 war „ain Lay  um Überträttung, durch in zu Noerdlingen beschehen, zu der Kirchen deß Gotzhuß  169  der mindern Pruder da selben und an die gewichen Statt  , alß zu Freyung der  Kirchen ... von Sicherhait wegen geflohen.“ Zunächst verbot der Rat der Stadt, den  Flüchtigen zu verköstigen, „also daß er durch Hunger gezwungen wird“, die Kirche  zu verlassen. Bischof Johannes II. von Augsburg aber verlangte „by Straff des Ban-  neß“, die Barfüßerfreiung zu respektieren. Was auch geschah'””. Während Carl  Theodor Gemeiner in Regensburg 1821 die „Freiungen“ der Klöster dafür verant-  wortlich machte, daß „Frevler und Ruhestörer ungestraft durchkommen“ konn-  ten  171  , urteilte Victor Hugo in Paris zehn Jahre später: „Im Mittelalter hatte jede  Stadt  ihre Freistätte. Diese Zufluchtsorte waren inmitten der Flut strafender  Gesetze und barbarischer Gerichtsbarkeit ... eine Art von Inseln, die sich über die  . Es war der Mißbrauch der Straf-  Ebene menschlicher Gerechtigkeit erhoben  losigkeit gegenüber dem Mißbrauch der Todesstrafe: zwei schlechte Dinge, die sich  gegenseitig zu bessern suchten.“ * Für die Minderbrüder aber galt es, auch im Zufall  die Gnade Gottes zu erkennen, zu versöhnen, zu bekehren'”, nicht zu bestrafen.  Zur Sicherung ihres Lebensunterhaltes wohnten — nachweisbar ab der Mitte des  15.Jahrhunderts - beim Regensburger, beim Augsburger und beim Nördlinger  Konvent Pfründner. Diese kauften sich mit einem Teil ihres Vermögens bei den  Barfüßern ein. Dafür bekamen sie als „Praebenda“ Wohnung und Kost!* und natür-  lich seelsorgerliche Betreuung bis zum Tode ”® In Nördlingen lebte ab 1441 auch die  Witwe Eufemia, Gräfin zu Öttingen, Herzogin in Schlesien und Frau von Mün-  sterberg, als Pfründnerin neben der Kirche der Minderbrüder'”*. Alle Pfründner  wurden „inn den letzten Zügen“ von den Seelschwestern (Beginen) in der Nonnen-  164 HAUPT (Anm. 8), 411.  165 Zum Teil wörtlich nach: HıLz (Anm. 6), 38.  16 Vgl. StN CaCo „libellus plebani“ (1478).  167 S£tN CaCo „noverint universi” (1478); EUBEL (Anm. 1), 25.  168 SN CaCo „libellus plebani“.  169 Geweihte Stätte.  79 S{N Barf. V. Schr. Uu, 243 ff.  1 GEMEINER (Anm. 131) IV, 15 (Gemeiner ist am 30.11.1823 gestorben).  12 Victor Huco: Der Glöckner von Notre-Dame (Notre Dame de Paris), Wiesbaden o.J.,  139.  2 Vgl. Alessandro MAnzontı, Die Verlobten, Zürich 1950, 82.  174 Lat. praebenda, das Darzureichende.  5 HıLz (Anm. 6), 113 f.; HAUPT (Anm. 8), 409 f.; SN Ratsmerer 1482/90, 22.  17° Barf. V. Schr. Ee, 138; Barf. Kl. Akten, 12; U 2880. Eufemia ist 1447 gestorben.  22ıne Art VO Inseln, dıe sıch über die

Es WAar der Mifßbrauch der Straf-Ebene menschlicher Gerechtigkeıt erhoben
losiıgkeit gegenüber dem Mißbrauch der Todesstrate: Wel schlechte Dınge, die sıch
gegenseılt1g bessern suchten.“ 172 Fuür die Minderbrüder aber galt C5S, auch 1mM Zutall
diıe Gnade (zottes erkennen, versöhnen, bekehren "””, nıcht bestraten.

Zur Sıcherung ıhres Lebensunterhaltes wohnten nachweısbar ab der Mıtte des
15. Jahrhunderts beim Regensburger, beim Augsburger und beim Nördlinger
Konvent Pfründner. Diese kauften sıch mıt einem Teil iıhres Vermögens be] den
Bartüßern 1n. Dafür ekamen S1€e als „Praebenda“ Wohnung und Kost!“* und natur-
ıch seelsorgerliche Be;reuung bıs ZU Tode !”” In Nördlingen lebte aAb 1441 auch die
Wıtwe Eufemia, Grätin Öttingen, Herzogın ın Schlesien und Frau VO  - Mun-
sterberg, als Ptründnerin neben der Kırche der Minderbrüder!’®. lle Ptfründner
wurden „1nn den etzten Zügen  D VO  e den Seelschwestern (Begınen) ın der Nonnen-

164 HAUPT (Anm. 8)7 411
165 Zum 'eıl wörtlic. ach: Hı1Lz (Anm 6 9 28
166 Vgl StN aCo „libellus plebanı“ (1478)
16/ StN aCo „NOverıint unıversı” (1478); EUBEL (Anm. 1), 25
168 St N aCo „1ıbellus plebanı“.169 Geweihte Stätte.
170 StN Bart. Schr. Uu, 243
171 (JEMEINER (Anm 131) I 9 15 (Gemeıner 1St 30.11 1823 gestorben).172 Victor HUuGoO: Der Glöckner VO Notre-Dame (Notre L)ame de Parıs), Wiıiesbaden Ö

139
173 Vgl Alessandro MANZONI, Dıe Verlobten, TZürich 1950,
174 Lat. praebenda, das Darzureichende.
175 HI1ILZ (Anm 6 9 113 f) AUPT (Anm. 8), 409 f’ StN Ratsmerer 1482/90,
176 Bart. Schr. Ee, 138; art. Akten, 1 9 2880 Eutemia 1sSt 144 / gestorben.



betreut. Sıe zündeten dabei ıne Kerze d besprengten den Sterbenden mıiıt
Weıihwasser, ließen ıhn eın Kruzıitfix küssen und beteten mıiıt ıhm > w1e€e die ArSs
morıiend] vorsah 177

Das commercıumM MOTEKOTUM

Eubel hat 1886 geschrieben: I> WwW1€e Inan 1mM Leben N mıiıt iıhnen (den
Barfüßern) verkehrte, wollte INan auch 1mM Tode be1 ıhnen ruhen; Ial 1e sıch 1n
ıhren Kırchen oder Kiırchhöten und gewöhnlıch auch ın ihrem Ordenskleide begra-
ben, desto mehr ıhrer Gebete un Fürbittengasse betreut. Sie zündeten dabei eine Kerze an, besprengten den Sterbenden mit  Weihwasser, ließen ihn ein Kruzifix küssen und beteten mit ihm so, wie es die ars  moriendi vorsah!”,  Das commercium mortuorum  Eubel hat 1886 geschrieben: „  wie man im Leben gerne mit ihnen (den  Barfüßern) verkehrte, so wollte man auch im Tode bei ihnen ruhen; man ließ sich in  ihren Kirchen oder Kirchhöfen und gewöhnlich auch in ihrem Ordenskleide begra-  ben, um so desto mehr ihrer Gebete und Fürbitten ... teilhaftig zu werden.“!7® In  Regensburg zählte man zwischen 1272 und 1532, das heißt in 260 Jahren, insgesamt  107 Begräbnisse bei St. Salvator'””, in Nördlingen im Verlaufe von 201 Jahren (von  1320 bis 1521) sogar 273 Sepulturen'”. Die Diskrepanz zwischen den Gräberzahlen  der beiden Barfüßerkonvente erklärt sich leicht beim Blick auf die beachtliche Kir-  181  chen- und Friedhofsdichte im seinerzeitigen Regensburger Raum  . Anders ausge-  drückt: In Nördlingen gab es vom 13. bis zum 15.Jahrhundert nur eine einzige  Ordensniederlassung, das „Klösterle“ der Minderbrüder. Außerdem können Un-  genauigkeiten bei der Überlieferung nicht ausgeschlossen werden.  Doch den Barfüßern ging es nicht um irgendwelche Quantitäten, sondern um die  „Gemeinschaft von Lebenden und Verstorbenen“'®, die man an den Gräbern und  bei den alle Jahre sich wiederholenden Totenmessen, den Anniversarien, erfahren  konnte. Die Stifter von Jahrtagen wußten, daß „nichts gewisser ist dann der Tod und  nichts ungewisser dann die Stund des Tods“ '®. Aber ihr „Schmerz über den eigenen  kommenden Tod“'* wurde hier sublimiert, so daß Stifter als Grund für ihr Seelgerät  „pure propter Deum“ oder „ob remedium animae“, das heißt „durch Got und sei-  « 185  ner Sel Hails willen  angaben. Im Augsburger Nekrologium finden sich fast täg-  lich Einträge über die Art der Totengottesdienste, über Termine und Strafen bei  186  Vergeßlichkeit. Am 16. August heißt es zum Beispiel: „Anniversarius domicelle  Margarethae de Blinthain singulis annis celebretur, quia ob ipsius anime remedium  187 >  due testudines  X  nfra chorum et ecclesiam constructe sunt. Quod si omissum fue-  rit, totus conventus comedere panem et aquam ipso die in terra tenetur.“ ' Genauso  hatte in Nördlingen die Familie von Hausen im Jahrtagsvertrag zum 22. Februar  bestimmt, daß im sogenannten Poenfall!®” der Guardian und der ganze Konvent bis  zur Persolvierung der Messe nur Brot und Wasser, am Boden sitzend, zu sich neh-  V7 SN Ac; Vgl. ANDREAS (Anm. 107), 205; Hurzınca, Herbst des Mittelalters, 153 ff.  ® EuBEL (Anm. 1), 22; vgl. HILZ (Anm. 6), 51 und WITTMER (Anm. 4), 123.  ”7° Hırz (Anm. 6), 52.  180 WITTMER (Anm. 4), 124; die auf S. 125 angegebenen Zahlen von „1500“ und „3000“ sind  Zu S  18  P  ekulativ.  HABLE, Geschichte Regensburgs, 24-28.  182 HıLz (Anm. 6), 50 f.  185 S:N Wa A U 5333; vgl. PöLnıTtz, Jakob Fugger, 472.  1 Hurzınca (Anm. 177), 156.  185 _N Bd. II/III 13.2.; Bd. I/II 25.2.; Bd. I/II/III 20.3.; Bd. II 19.6.; Bd. I/II/I 1.7.;  Bd. I/I1 1.10.  1  186 Jungfer; vgl. fr. (ma)demoiselle (adeliges) Fräulein.  Gewölbe; von testudo (Schildkröte).  18 HÄMMERLE (Anm. 26), 472.  19 Von poena, Strafe (für Unterlassung).  23teilhaftig werden.“ 178 In
Regensburg zählte INa  - zwischen SR und 1992 das heifßt 1ın 260 Jahren, insgesamt
107 Begräbnisse be] St Salvator ”  F  ’ 1ın Nördlingen 1mM Verlaute VO 201 Jahren (von
1320 bıs 05 273 Sepulturen *”® Die Diskrepanz zwıschen den Gräberzahlen
der beiden Bartüfßerkonvente erklärt sıch leicht beim Blick auf die beachtliche Kır-

181chen- un! Friedhotsdichte 1M seinerzeıtigen Regensburger Raum Anders AUSSC-
drückt In Nördlingen yab VO 13 bıs ZU 15. Jahrhundert Ur ıne einzıge
Ordensniederlassung, das „Klösterle“ der Mınderbrüder. Außerdem können Un-
genauigkeıiten be1 der Überlieferung nıcht ausgeschlossen werden.

och den Barfüßern ging nıcht ırgendwelche Quantıitäten, sondern die
„Gemeinschaft VO  —; Lebenden und Verstorbenen“ 182 die INan den Gräbern und
bei den alle Jahre sıch wıederholenden Totenmessen, den Annıversarıen, ertahren
konnte. Dıie Stifter VO  3 Jahrtagen wulßten, dafß „nıchts gewilsser 1St dann der Tod und
nıchts ungewisser dann die Stund des Tods“ 155 ber ıhr „Schmerz über den eıgenen
kommenden Tod“ 184 wurde hiıer sublimiert, dafß Stifter als Grund für ıhr Seelgerät
„PUIC propter Deum  “ oder „ob remedium anımae“, das heifßt „‚durch Got und se1-

1851ICT Se] Haıls wiıllen angaben. Im Augsburger Nekrologium finden sıch ftast tag-
ıch Eınträge über die Art der Totengottesdienste, über Termine und Strafen be1

156Vergeßlichkeit. Am ugust heißt ZU Beıispiel: „Annıversarıus domuicelle
Margarethae de Blınthain sıngulıs aNnıs celebretur, quıa ob 1DS1US anıme remedium

157due testudıines ntra chorum elt ecclesiam CONSTIrUCie SUNTL Quod S1 omıssum fue-
rıt, LOLUS ONVENTU.: comedere I1 ei Ju 1PSO die 1ın tenetur.“ 188 enauso
hatte 1ın Nördlingen die Famlıulıe VO Hausen 1m Jahrtagsvertrag ZUuU 72. Februar
bestimmt, dafß 1m SOgeNaNNtEN Poenfall!®* der Guardıan und der N Konvent bıs
ZUrTr Persolvierung der Messe 1Ur rot und Wasser, Boden sıtzend, sıch neh-

177 StN Ac; Vgl NDREAS (Anm 107), 205; HUIZINGA, Herbst des Mittelalters, 153 .
178 FUBEL (Anm IX 2 ‚9 vgl HIL7Z (Anm 6), 51 un! WITTMER (Anm 4 9 123
179 E (Anm. 6 >
180 ITTMER (Anm. 4’ 124; die auf 125 angegebenen Zahlen VO  3»un „3000* sınd

Au
18

ekulatıv.
ABLE, Geschichte Regensburgs, 24728

182 ILZ (Anm 6), 50
183 StN Wa 5333 vgl PÖLNITZ, Fugger, 4772
184 HUIZINGA (Anm L7 156
185 StN Bd I1I/111 1320 Bd 1/ 2 203 11 19.6.; I

1/11
186 Jungfer; vgl fr. (ma)demoıiselle (adelıges) Fräulein.

Gewölbe: VO testudo (Schildkröte)
188 AMMERLE (Anm 26); 472
189 Von O!  9 Strate für Unterlassung).



ILCIN dürften 190 Am Oktober steht 1m Augsburger Nekrolog: „Nota, quod terıa
192quınta 91 proxıima ante diem sanctı Gallı abbatıs obat dominus Jacobus Rydler

sen10T, sepultus nNfie altare Ludwicı ep1scop1 1ın eccles1a tratrum 1n Augusta Cu1us
annıversarıus celebretur desero Cu vigılıs et sequentı die C m1ssa. Pro
qJUO annıversarıo heredes SU1 tratrıbus dare Ilo die unNnNum tlorenum Pro
» 19  pietantia. Gelegentliıch des Rıesmann-Jahrtages 1n Nördlingen ertährt INnan als
Zweck der Pıetanz: „Pro malo0r1 fratrum devocione.  »14 Ebentalls ın Nördlingen
findet sıch mehrtach die Bestimmung, da{fß der Annıversarıus jeweıls eıner teria
secunda, das heifßt eiınem Montag, statttfinden solle 195 Viele meınten nämlıch, dafß
die Seelen ımmer Wochenbeginn VO der Sonntagsruhe, die ıhnen ZESTLAL-
LEr werde, 1ın das Fegefeuer zurückkehren muüften. Gerade beim Eıiınsetzen
der eın solle den Seelen Hıltfe zuteıl werden . In Augsburg lıest Inan Zu

16. Junı: annıversarıus Leonıis Langenmantelmen dürften  190  . Am 13. Oktober steht im Augsburger Nekrolog: „Nota, quod feria  192  quinta ‘” proxima ante diem sancti Galli  abbatis obiit dominus Jacobus Rydler  senior, sepultus ante altare Ludwici episcopi in ecclesia fratrum in Augusta. Cuius  anniversarius perpetue celebretur desero cum vigiliis et sequenti die cum missa. Pro  quo anniversario heredes sui tenentur fratribus dare illo die unum florenum pro  pietantia.” ” Gelegentlich des Riesmann-Jahrtages in Nördlingen erfährt man als  Zweck der Pietanz: „Pro maiori fratrum devocione.”'”** Ebenfalls in Nördlingen  findet sich mehrfach die Bestimmung, daß der Anniversarius jeweils an einer feria  secunda, das heißt an einem Montag, stattfinden solle  195  . Viele meinten nämlich, daß  die armen Seelen immer am Wochenbeginn von der Sonntagsruhe, die ihnen gestat-  tet werde, in das Fegefeuer zurückkehren müßten. Gerade beim erneuten Einsetzen  der Pein solle den armen Seelen Hilfe zuteil werden'”, In Augsburg liest man zum  16. Juni: „... anniversarius Leonis Langenmantel ... celebretur ... desero cum vigiliis  ... et de mane ... cum visitatione sepulchri ... cum quattuor candelis ... .”!” Feier der  Vigil am Abend vor der Totenmesse, Besuch des Grabes und vier Kerzen gehörten  198  199  auch in Regensburg  und in Nördlingen  zum Ritual einiger Jahrtage.  Der Benediktinerabt Johannes Trithemius“ hatte erklärt, daß „die fromme Anna,  in deren Schoß einst die Gottesmutter ohne Makel ruhte, aufs höchste“ verehrt wer-  den müsse. Keine andere habe „nächst der Königin Maria am himmlischen Hofe so  große Macht wie Mutter Anna.“* Trithemius hatte damit an der Wende vom 15.  zum 16. Jahrhundert — für jeden Zeitgenossen verständlich — erläutert, warum der  202  heiligen Anna als der dritten  nach dem Jesusknaben und der heiligen Maria ein  besonderer Rang zukomme. In Regensburg gab es seit 1498 eine St.-Anna-Bruder-  schaft. Deren Mitglieder erhielten unter anderem das Privileg der Teilhabe an den  guten Werken „aller brüder und swestern, so im ganntzen orden der cristenlichen  kirchen allenthalben geubt und volbracht werden.“ Außerdem durften sie sich im  Ordenskleide bestatten lassen. Dafür mußten sie „alle Erchtag“*° drei Vaterunser,  drei Ave-Maria und das Glaubensbekenntnis beten*“. In Nördlingen findet sich in  205  einem der drei Nekrologien folgender Passus: „Item feria secunda  erit festum  sancte Anne, matris beate virginis Marie, et patrocinium in capella eiusdem. Et mane  fiat sermo, dehinc processio cum sacramento Eukaristie et reliquiis sancte Anne cum  10 S{N Bd. II 22.2.; vgl. HILz (Anm. 6), 68.  ! Donnerstag.  12 16. Oktober.  19 HÄMMERLE (Anm. 26), 480.  1 S{N Bd. II 19.8.; vgl. HILZ (Anm. 6), 68.  1# Ebd., Bd. II 5.5. und 19.10.  1% SCHREIBER, Die Wochentage, 334 f.; FRANZ, Die Messe, 145-148.  1? HÄMMERLE (Anm. 26), 465.  19 Hıız (Anm. 6), 67 f.  199 S{N Bd. II 28.1.; 2.3.; 22.8.; 6.9.  20 Geboren 1462.  201 Zitiert nach: ANDREAS (Anm. 107), 172.  FE Vgl. „Anna-selbdritt“.  ?% Dienstag: "Apsws hpepa. Ares ist der einzige Wochentagegott, der sich mit seinem grie-  chischen Planetennamen neben „Martis dies“ (frz. mardi) als Ertrag (Erchtag) erhalten hat  (Dornsezırr, Die griechischen Wörter im Deutschen, 18).  ?% HıLz (Anm. 6), 86 f., 230-236 (weithin wörtlich übernommen).  Montag.  24celebreturmen dürften  190  . Am 13. Oktober steht im Augsburger Nekrolog: „Nota, quod feria  192  quinta ‘” proxima ante diem sancti Galli  abbatis obiit dominus Jacobus Rydler  senior, sepultus ante altare Ludwici episcopi in ecclesia fratrum in Augusta. Cuius  anniversarius perpetue celebretur desero cum vigiliis et sequenti die cum missa. Pro  quo anniversario heredes sui tenentur fratribus dare illo die unum florenum pro  pietantia.” ” Gelegentlich des Riesmann-Jahrtages in Nördlingen erfährt man als  Zweck der Pietanz: „Pro maiori fratrum devocione.”'”** Ebenfalls in Nördlingen  findet sich mehrfach die Bestimmung, daß der Anniversarius jeweils an einer feria  secunda, das heißt an einem Montag, stattfinden solle  195  . Viele meinten nämlich, daß  die armen Seelen immer am Wochenbeginn von der Sonntagsruhe, die ihnen gestat-  tet werde, in das Fegefeuer zurückkehren müßten. Gerade beim erneuten Einsetzen  der Pein solle den armen Seelen Hilfe zuteil werden'”, In Augsburg liest man zum  16. Juni: „... anniversarius Leonis Langenmantel ... celebretur ... desero cum vigiliis  ... et de mane ... cum visitatione sepulchri ... cum quattuor candelis ... .”!” Feier der  Vigil am Abend vor der Totenmesse, Besuch des Grabes und vier Kerzen gehörten  198  199  auch in Regensburg  und in Nördlingen  zum Ritual einiger Jahrtage.  Der Benediktinerabt Johannes Trithemius“ hatte erklärt, daß „die fromme Anna,  in deren Schoß einst die Gottesmutter ohne Makel ruhte, aufs höchste“ verehrt wer-  den müsse. Keine andere habe „nächst der Königin Maria am himmlischen Hofe so  große Macht wie Mutter Anna.“* Trithemius hatte damit an der Wende vom 15.  zum 16. Jahrhundert — für jeden Zeitgenossen verständlich — erläutert, warum der  202  heiligen Anna als der dritten  nach dem Jesusknaben und der heiligen Maria ein  besonderer Rang zukomme. In Regensburg gab es seit 1498 eine St.-Anna-Bruder-  schaft. Deren Mitglieder erhielten unter anderem das Privileg der Teilhabe an den  guten Werken „aller brüder und swestern, so im ganntzen orden der cristenlichen  kirchen allenthalben geubt und volbracht werden.“ Außerdem durften sie sich im  Ordenskleide bestatten lassen. Dafür mußten sie „alle Erchtag“*° drei Vaterunser,  drei Ave-Maria und das Glaubensbekenntnis beten*“. In Nördlingen findet sich in  205  einem der drei Nekrologien folgender Passus: „Item feria secunda  erit festum  sancte Anne, matris beate virginis Marie, et patrocinium in capella eiusdem. Et mane  fiat sermo, dehinc processio cum sacramento Eukaristie et reliquiis sancte Anne cum  10 S{N Bd. II 22.2.; vgl. HILz (Anm. 6), 68.  ! Donnerstag.  12 16. Oktober.  19 HÄMMERLE (Anm. 26), 480.  1 S{N Bd. II 19.8.; vgl. HILZ (Anm. 6), 68.  1# Ebd., Bd. II 5.5. und 19.10.  1% SCHREIBER, Die Wochentage, 334 f.; FRANZ, Die Messe, 145-148.  1? HÄMMERLE (Anm. 26), 465.  19 Hıız (Anm. 6), 67 f.  199 S{N Bd. II 28.1.; 2.3.; 22.8.; 6.9.  20 Geboren 1462.  201 Zitiert nach: ANDREAS (Anm. 107), 172.  FE Vgl. „Anna-selbdritt“.  ?% Dienstag: "Apsws hpepa. Ares ist der einzige Wochentagegott, der sich mit seinem grie-  chischen Planetennamen neben „Martis dies“ (frz. mardi) als Ertrag (Erchtag) erhalten hat  (Dornsezırr, Die griechischen Wörter im Deutschen, 18).  ?% HıLz (Anm. 6), 86 f., 230-236 (weithin wörtlich übernommen).  Montag.  24desero u vigılısmen dürften  190  . Am 13. Oktober steht im Augsburger Nekrolog: „Nota, quod feria  192  quinta ‘” proxima ante diem sancti Galli  abbatis obiit dominus Jacobus Rydler  senior, sepultus ante altare Ludwici episcopi in ecclesia fratrum in Augusta. Cuius  anniversarius perpetue celebretur desero cum vigiliis et sequenti die cum missa. Pro  quo anniversario heredes sui tenentur fratribus dare illo die unum florenum pro  pietantia.” ” Gelegentlich des Riesmann-Jahrtages in Nördlingen erfährt man als  Zweck der Pietanz: „Pro maiori fratrum devocione.”'”** Ebenfalls in Nördlingen  findet sich mehrfach die Bestimmung, daß der Anniversarius jeweils an einer feria  secunda, das heißt an einem Montag, stattfinden solle  195  . Viele meinten nämlich, daß  die armen Seelen immer am Wochenbeginn von der Sonntagsruhe, die ihnen gestat-  tet werde, in das Fegefeuer zurückkehren müßten. Gerade beim erneuten Einsetzen  der Pein solle den armen Seelen Hilfe zuteil werden'”, In Augsburg liest man zum  16. Juni: „... anniversarius Leonis Langenmantel ... celebretur ... desero cum vigiliis  ... et de mane ... cum visitatione sepulchri ... cum quattuor candelis ... .”!” Feier der  Vigil am Abend vor der Totenmesse, Besuch des Grabes und vier Kerzen gehörten  198  199  auch in Regensburg  und in Nördlingen  zum Ritual einiger Jahrtage.  Der Benediktinerabt Johannes Trithemius“ hatte erklärt, daß „die fromme Anna,  in deren Schoß einst die Gottesmutter ohne Makel ruhte, aufs höchste“ verehrt wer-  den müsse. Keine andere habe „nächst der Königin Maria am himmlischen Hofe so  große Macht wie Mutter Anna.“* Trithemius hatte damit an der Wende vom 15.  zum 16. Jahrhundert — für jeden Zeitgenossen verständlich — erläutert, warum der  202  heiligen Anna als der dritten  nach dem Jesusknaben und der heiligen Maria ein  besonderer Rang zukomme. In Regensburg gab es seit 1498 eine St.-Anna-Bruder-  schaft. Deren Mitglieder erhielten unter anderem das Privileg der Teilhabe an den  guten Werken „aller brüder und swestern, so im ganntzen orden der cristenlichen  kirchen allenthalben geubt und volbracht werden.“ Außerdem durften sie sich im  Ordenskleide bestatten lassen. Dafür mußten sie „alle Erchtag“*° drei Vaterunser,  drei Ave-Maria und das Glaubensbekenntnis beten*“. In Nördlingen findet sich in  205  einem der drei Nekrologien folgender Passus: „Item feria secunda  erit festum  sancte Anne, matris beate virginis Marie, et patrocinium in capella eiusdem. Et mane  fiat sermo, dehinc processio cum sacramento Eukaristie et reliquiis sancte Anne cum  10 S{N Bd. II 22.2.; vgl. HILz (Anm. 6), 68.  ! Donnerstag.  12 16. Oktober.  19 HÄMMERLE (Anm. 26), 480.  1 S{N Bd. II 19.8.; vgl. HILZ (Anm. 6), 68.  1# Ebd., Bd. II 5.5. und 19.10.  1% SCHREIBER, Die Wochentage, 334 f.; FRANZ, Die Messe, 145-148.  1? HÄMMERLE (Anm. 26), 465.  19 Hıız (Anm. 6), 67 f.  199 S{N Bd. II 28.1.; 2.3.; 22.8.; 6.9.  20 Geboren 1462.  201 Zitiert nach: ANDREAS (Anm. 107), 172.  FE Vgl. „Anna-selbdritt“.  ?% Dienstag: "Apsws hpepa. Ares ist der einzige Wochentagegott, der sich mit seinem grie-  chischen Planetennamen neben „Martis dies“ (frz. mardi) als Ertrag (Erchtag) erhalten hat  (Dornsezırr, Die griechischen Wörter im Deutschen, 18).  ?% HıLz (Anm. 6), 86 f., 230-236 (weithin wörtlich übernommen).  Montag.  24et de INanlemen dürften  190  . Am 13. Oktober steht im Augsburger Nekrolog: „Nota, quod feria  192  quinta ‘” proxima ante diem sancti Galli  abbatis obiit dominus Jacobus Rydler  senior, sepultus ante altare Ludwici episcopi in ecclesia fratrum in Augusta. Cuius  anniversarius perpetue celebretur desero cum vigiliis et sequenti die cum missa. Pro  quo anniversario heredes sui tenentur fratribus dare illo die unum florenum pro  pietantia.” ” Gelegentlich des Riesmann-Jahrtages in Nördlingen erfährt man als  Zweck der Pietanz: „Pro maiori fratrum devocione.”'”** Ebenfalls in Nördlingen  findet sich mehrfach die Bestimmung, daß der Anniversarius jeweils an einer feria  secunda, das heißt an einem Montag, stattfinden solle  195  . Viele meinten nämlich, daß  die armen Seelen immer am Wochenbeginn von der Sonntagsruhe, die ihnen gestat-  tet werde, in das Fegefeuer zurückkehren müßten. Gerade beim erneuten Einsetzen  der Pein solle den armen Seelen Hilfe zuteil werden'”, In Augsburg liest man zum  16. Juni: „... anniversarius Leonis Langenmantel ... celebretur ... desero cum vigiliis  ... et de mane ... cum visitatione sepulchri ... cum quattuor candelis ... .”!” Feier der  Vigil am Abend vor der Totenmesse, Besuch des Grabes und vier Kerzen gehörten  198  199  auch in Regensburg  und in Nördlingen  zum Ritual einiger Jahrtage.  Der Benediktinerabt Johannes Trithemius“ hatte erklärt, daß „die fromme Anna,  in deren Schoß einst die Gottesmutter ohne Makel ruhte, aufs höchste“ verehrt wer-  den müsse. Keine andere habe „nächst der Königin Maria am himmlischen Hofe so  große Macht wie Mutter Anna.“* Trithemius hatte damit an der Wende vom 15.  zum 16. Jahrhundert — für jeden Zeitgenossen verständlich — erläutert, warum der  202  heiligen Anna als der dritten  nach dem Jesusknaben und der heiligen Maria ein  besonderer Rang zukomme. In Regensburg gab es seit 1498 eine St.-Anna-Bruder-  schaft. Deren Mitglieder erhielten unter anderem das Privileg der Teilhabe an den  guten Werken „aller brüder und swestern, so im ganntzen orden der cristenlichen  kirchen allenthalben geubt und volbracht werden.“ Außerdem durften sie sich im  Ordenskleide bestatten lassen. Dafür mußten sie „alle Erchtag“*° drei Vaterunser,  drei Ave-Maria und das Glaubensbekenntnis beten*“. In Nördlingen findet sich in  205  einem der drei Nekrologien folgender Passus: „Item feria secunda  erit festum  sancte Anne, matris beate virginis Marie, et patrocinium in capella eiusdem. Et mane  fiat sermo, dehinc processio cum sacramento Eukaristie et reliquiis sancte Anne cum  10 S{N Bd. II 22.2.; vgl. HILz (Anm. 6), 68.  ! Donnerstag.  12 16. Oktober.  19 HÄMMERLE (Anm. 26), 480.  1 S{N Bd. II 19.8.; vgl. HILZ (Anm. 6), 68.  1# Ebd., Bd. II 5.5. und 19.10.  1% SCHREIBER, Die Wochentage, 334 f.; FRANZ, Die Messe, 145-148.  1? HÄMMERLE (Anm. 26), 465.  19 Hıız (Anm. 6), 67 f.  199 S{N Bd. II 28.1.; 2.3.; 22.8.; 6.9.  20 Geboren 1462.  201 Zitiert nach: ANDREAS (Anm. 107), 172.  FE Vgl. „Anna-selbdritt“.  ?% Dienstag: "Apsws hpepa. Ares ist der einzige Wochentagegott, der sich mit seinem grie-  chischen Planetennamen neben „Martis dies“ (frz. mardi) als Ertrag (Erchtag) erhalten hat  (Dornsezırr, Die griechischen Wörter im Deutschen, 18).  ?% HıLz (Anm. 6), 86 f., 230-236 (weithin wörtlich übernommen).  Montag.  24Cu visıtatiıone sepulchrımen dürften  190  . Am 13. Oktober steht im Augsburger Nekrolog: „Nota, quod feria  192  quinta ‘” proxima ante diem sancti Galli  abbatis obiit dominus Jacobus Rydler  senior, sepultus ante altare Ludwici episcopi in ecclesia fratrum in Augusta. Cuius  anniversarius perpetue celebretur desero cum vigiliis et sequenti die cum missa. Pro  quo anniversario heredes sui tenentur fratribus dare illo die unum florenum pro  pietantia.” ” Gelegentlich des Riesmann-Jahrtages in Nördlingen erfährt man als  Zweck der Pietanz: „Pro maiori fratrum devocione.”'”** Ebenfalls in Nördlingen  findet sich mehrfach die Bestimmung, daß der Anniversarius jeweils an einer feria  secunda, das heißt an einem Montag, stattfinden solle  195  . Viele meinten nämlich, daß  die armen Seelen immer am Wochenbeginn von der Sonntagsruhe, die ihnen gestat-  tet werde, in das Fegefeuer zurückkehren müßten. Gerade beim erneuten Einsetzen  der Pein solle den armen Seelen Hilfe zuteil werden'”, In Augsburg liest man zum  16. Juni: „... anniversarius Leonis Langenmantel ... celebretur ... desero cum vigiliis  ... et de mane ... cum visitatione sepulchri ... cum quattuor candelis ... .”!” Feier der  Vigil am Abend vor der Totenmesse, Besuch des Grabes und vier Kerzen gehörten  198  199  auch in Regensburg  und in Nördlingen  zum Ritual einiger Jahrtage.  Der Benediktinerabt Johannes Trithemius“ hatte erklärt, daß „die fromme Anna,  in deren Schoß einst die Gottesmutter ohne Makel ruhte, aufs höchste“ verehrt wer-  den müsse. Keine andere habe „nächst der Königin Maria am himmlischen Hofe so  große Macht wie Mutter Anna.“* Trithemius hatte damit an der Wende vom 15.  zum 16. Jahrhundert — für jeden Zeitgenossen verständlich — erläutert, warum der  202  heiligen Anna als der dritten  nach dem Jesusknaben und der heiligen Maria ein  besonderer Rang zukomme. In Regensburg gab es seit 1498 eine St.-Anna-Bruder-  schaft. Deren Mitglieder erhielten unter anderem das Privileg der Teilhabe an den  guten Werken „aller brüder und swestern, so im ganntzen orden der cristenlichen  kirchen allenthalben geubt und volbracht werden.“ Außerdem durften sie sich im  Ordenskleide bestatten lassen. Dafür mußten sie „alle Erchtag“*° drei Vaterunser,  drei Ave-Maria und das Glaubensbekenntnis beten*“. In Nördlingen findet sich in  205  einem der drei Nekrologien folgender Passus: „Item feria secunda  erit festum  sancte Anne, matris beate virginis Marie, et patrocinium in capella eiusdem. Et mane  fiat sermo, dehinc processio cum sacramento Eukaristie et reliquiis sancte Anne cum  10 S{N Bd. II 22.2.; vgl. HILz (Anm. 6), 68.  ! Donnerstag.  12 16. Oktober.  19 HÄMMERLE (Anm. 26), 480.  1 S{N Bd. II 19.8.; vgl. HILZ (Anm. 6), 68.  1# Ebd., Bd. II 5.5. und 19.10.  1% SCHREIBER, Die Wochentage, 334 f.; FRANZ, Die Messe, 145-148.  1? HÄMMERLE (Anm. 26), 465.  19 Hıız (Anm. 6), 67 f.  199 S{N Bd. II 28.1.; 2.3.; 22.8.; 6.9.  20 Geboren 1462.  201 Zitiert nach: ANDREAS (Anm. 107), 172.  FE Vgl. „Anna-selbdritt“.  ?% Dienstag: "Apsws hpepa. Ares ist der einzige Wochentagegott, der sich mit seinem grie-  chischen Planetennamen neben „Martis dies“ (frz. mardi) als Ertrag (Erchtag) erhalten hat  (Dornsezırr, Die griechischen Wörter im Deutschen, 18).  ?% HıLz (Anm. 6), 86 f., 230-236 (weithin wörtlich übernommen).  Montag.  245 candelıismen dürften  190  . Am 13. Oktober steht im Augsburger Nekrolog: „Nota, quod feria  192  quinta ‘” proxima ante diem sancti Galli  abbatis obiit dominus Jacobus Rydler  senior, sepultus ante altare Ludwici episcopi in ecclesia fratrum in Augusta. Cuius  anniversarius perpetue celebretur desero cum vigiliis et sequenti die cum missa. Pro  quo anniversario heredes sui tenentur fratribus dare illo die unum florenum pro  pietantia.” ” Gelegentlich des Riesmann-Jahrtages in Nördlingen erfährt man als  Zweck der Pietanz: „Pro maiori fratrum devocione.”'”** Ebenfalls in Nördlingen  findet sich mehrfach die Bestimmung, daß der Anniversarius jeweils an einer feria  secunda, das heißt an einem Montag, stattfinden solle  195  . Viele meinten nämlich, daß  die armen Seelen immer am Wochenbeginn von der Sonntagsruhe, die ihnen gestat-  tet werde, in das Fegefeuer zurückkehren müßten. Gerade beim erneuten Einsetzen  der Pein solle den armen Seelen Hilfe zuteil werden'”, In Augsburg liest man zum  16. Juni: „... anniversarius Leonis Langenmantel ... celebretur ... desero cum vigiliis  ... et de mane ... cum visitatione sepulchri ... cum quattuor candelis ... .”!” Feier der  Vigil am Abend vor der Totenmesse, Besuch des Grabes und vier Kerzen gehörten  198  199  auch in Regensburg  und in Nördlingen  zum Ritual einiger Jahrtage.  Der Benediktinerabt Johannes Trithemius“ hatte erklärt, daß „die fromme Anna,  in deren Schoß einst die Gottesmutter ohne Makel ruhte, aufs höchste“ verehrt wer-  den müsse. Keine andere habe „nächst der Königin Maria am himmlischen Hofe so  große Macht wie Mutter Anna.“* Trithemius hatte damit an der Wende vom 15.  zum 16. Jahrhundert — für jeden Zeitgenossen verständlich — erläutert, warum der  202  heiligen Anna als der dritten  nach dem Jesusknaben und der heiligen Maria ein  besonderer Rang zukomme. In Regensburg gab es seit 1498 eine St.-Anna-Bruder-  schaft. Deren Mitglieder erhielten unter anderem das Privileg der Teilhabe an den  guten Werken „aller brüder und swestern, so im ganntzen orden der cristenlichen  kirchen allenthalben geubt und volbracht werden.“ Außerdem durften sie sich im  Ordenskleide bestatten lassen. Dafür mußten sie „alle Erchtag“*° drei Vaterunser,  drei Ave-Maria und das Glaubensbekenntnis beten*“. In Nördlingen findet sich in  205  einem der drei Nekrologien folgender Passus: „Item feria secunda  erit festum  sancte Anne, matris beate virginis Marie, et patrocinium in capella eiusdem. Et mane  fiat sermo, dehinc processio cum sacramento Eukaristie et reliquiis sancte Anne cum  10 S{N Bd. II 22.2.; vgl. HILz (Anm. 6), 68.  ! Donnerstag.  12 16. Oktober.  19 HÄMMERLE (Anm. 26), 480.  1 S{N Bd. II 19.8.; vgl. HILZ (Anm. 6), 68.  1# Ebd., Bd. II 5.5. und 19.10.  1% SCHREIBER, Die Wochentage, 334 f.; FRANZ, Die Messe, 145-148.  1? HÄMMERLE (Anm. 26), 465.  19 Hıız (Anm. 6), 67 f.  199 S{N Bd. II 28.1.; 2.3.; 22.8.; 6.9.  20 Geboren 1462.  201 Zitiert nach: ANDREAS (Anm. 107), 172.  FE Vgl. „Anna-selbdritt“.  ?% Dienstag: "Apsws hpepa. Ares ist der einzige Wochentagegott, der sich mit seinem grie-  chischen Planetennamen neben „Martis dies“ (frz. mardi) als Ertrag (Erchtag) erhalten hat  (Dornsezırr, Die griechischen Wörter im Deutschen, 18).  ?% HıLz (Anm. 6), 86 f., 230-236 (weithin wörtlich übernommen).  Montag.  24197 Feıer der
Vigil Abend VOT der Totenmesse, Besuch des Grabes und vier Kerzen gehörten198 199auch 1n Regensburg und ın Nördlingen ZU Rıtual einıger Jahrtage.

Der Benediktinerabt Johannes TIrıthemius 200 hatte erklärt, da{ß „dıe ftromme Anna,
in deren Schofß e1Inst die (sottesmutter ohne Makel ruhte, aufs höchste“ verehrt WCOCI -
den musse. Keıne andere habe „nächst der Könıigın Marıa hıiımmlıschen ofe
orofße Macht w1e€e Multter Anna  .“ 201 TIrıthemius hatte damıt der Wende VO
ZU Jahrhundert für jeden Zeıtgenossen verständlich erläutert, der

202heilıgen Anna als der drıtten nach dem Jesusknaben und der heiligen Marıa eın
besonderer Rang zukomme. In Regensburg gab selit 1498 ıne St.-Anna-Bruder-
schatt. Deren Miıtglieder erhielten anderem das Privileg der Teılhabe den
guten Werken „aller brüder und SWeSstern, 1mM orden der eristenlichen
kırchen allenthalben geubt und volbracht werden.“ Außerdem urften S1e sıch 1m
Ordenskleide bestatten lassen. Daftür mu{fsten s1e „alle << 205  Erchtag dreı Vaterunser,
dreı Ave-Marıa und das Glaubensbekenntnis beten “* In Nördlingen findet sıch iın

205einem der dreı Nekrologien tolgender Passus: „1tem feria secunda er1ıt ftestum
Sanctie Anne, matrıs beate virg1ınıs Marıe, et patrocınıum 1n capella eiusdem. Et INane
f1at O, dehinc process10 CER Ssacramento Eukaristie et relıquus Sancfie Anne Kr

190 StN I1 PE 28 vgl HILZ (Anm 6 9 68
Donnerstag.192 Oktober.

193 HÄMMERLE (Anm 26), 480
194 StN I11 19.8.; vgl HI1L7Z (Anm 6)7 68
195 Ebd., { 1 un! 10
196 SCHREIBER, Dıie Wochentage, 3734 f) FRANZ, Dıie Messe, 145—1458®
197 AMMERLE (Anm 26)1 465
198 HILZ (Anm 6 > 6/
199 StN {1 2 1) Z 22,.800
200 Geboren 1462
201 Zitiert ach: ÄNDREAS (Anm. 107), 1202 Vgl „Anna-selbdrıitt“.
203 Dienstag: "Ap2ws HMLEPA. Ares 1st der einzıge Wochentagegott, der sıch mıiıt seinem grie-

chischen Planetennamen neben „Martıs 1es frz mardı) als Ertrag (Erchtag) erhalten hat
(DORNSEIFF, Die griechischen Worter 1m Deutschen, 18)

HıLZ (Anm. 6), E, 230236 (weithin wörtlich übernommen).
Montag.



iındulgenc11s plurımıs << 206  promerendis. hre Annenkapelle esaßen dıe Rıeser Mın-
208derbrüder se1lt 499 *° Aufßerdem wıesen S1e einen Zahn der Multter Marıas VOL

Der normale Mensch lebte 1M Miırttelalter tatsächlich entsprechend dem Bufßlied
„Medıa vıta ın sumus.“ Tod un! Leben Warlr tür ıh eın (GJanzes. Seın Ver-
hältnıs den bereıts Verstorbenen estand nıcht 11U!T AaUus$s einer commemoratıo
detunctorum. Es Wr vielmehr nıcht zuletzt dank der eintachen Pädagogik der
Mendikanten eın commercıum MOFrLTUOrUM, eın Leben mıiıt den Toten.

Dıe Instabıiılıtas locı (Mutatıonen)
Der heılige Benedikt hatte seınen Orden mıtten 1ın der Völkerwanderung gegrun-

det. Seine Klöster mufsten in eıner politisch iınstabılen eıt eiınem stabilen Ort (am
besten burgenähnlich auf eiınem VO Erzengel Michael geschützten Berg, eiıner ATX

Deı) erbaut se1n. Dort konnten dıe Mönche beten und die ımmer noch moderne
lateinısche Kultur (die Sprache un:! den Gartenbau) pflegen: Cum populi mıgrarent,
orabant et laborabant $1ılı) sanctı Benedicti loco stabıli. In gewısser Weıse das
auch andere, mehr oder wenıger 1mM Gefolge der Benediktiner gegründete Orden
Dıe Menschen kamen respektvoll mıt ıhren Anlıegen den Klöstern, denen s1e oftft
politisch und wirtschaftlich unterstanden. Anders verhielten sıch dıe Minderbrüder.
S1€ wohnten selbst iın den Städten, sıch unmıiıttelbar mıiıt den VO Mal Mal VOI-
schiedenen Bedürtnissen der Menschen beftassen. In welcher Stadt sıch der e1n-
zelne Bartüßer autzuhalten hatte, entschied der Provinzijalminister aufgrund der
jeweılıgen pastoralen und personellen Sıtuation. Versetzungen (Mutatıionen)
eshalb nıcht eben selten. Insotern spricht INa  - VO eıner Instabilitas loci  210 Ins-
SESAML kennen WIr Brüder, die 1M Spätmuittelalter zwıschen Regensburg, Augs-
burg oder Nördlingen mutierten. Ihre Namen sınd: Albert (Albrecht) Wunsam
(Wonsam)“”', Andreas VO  — Öting(en)*?, Atlınus Paulser“”, Perchtold Kastner“*,
Berthold VO  - Regensburg“”, Blasıus Kern“®, Chunradus Phetner (Pfetner)“”, Con-

218rad (Chunradus de VO  3 Weıissenburg Davıd VO  — Augsburg“”, Erhart Zieg-
222ler  220 Franzıskus VO  3 Regensburg““, Fridricus de Nordlinga eOT1USs Weın-

206 StN Bd I’ Beıiblatt
207 WITTMER (Anm. 4), 116
208 StN Bd 11 12  N vgl den Reliquienkatalog der Augsburger Bartüßer beı AMMERLE

(Anm. 26), 493
O  Q SCHWERD, Hymnen und dequenzen, /L 114

210 Autschlußreich bei HILZ (Anm 6 9 125
211 ILZ (Anm 6 > 198; WITTMER (Anm. 4), 138; AUPT (Anm 8), 439
212 1 (Anm 6 , 213 WITTMER (Anm 4 9 447
213 ITTMER (Anm 4 > 138; HILZ (Anm. 6 > 148
214 ITTMER (Anm 4‚ 138; H1IL7Z (Anm 6 ’ 145
215 ILZ (Anm 6 9 7D AMMERLF (Anm. 26)7 490
216 ITTMER (Anm 4 > 150; AUPT (Anm 8 > 447)
217 ITTMER (Anm 4), 150; AUPT (Anm. 8 > 441
218 H. (Anm 6 9 149; ITTMER (Anm 4 9 138
219 Tı (Anm 6 > 149; AUPT (Anm. 8 > 447)
220 1 (Anm 6 > 148; WITTMER (Anm 4 > 138
221 .7 (Anm 6 9 148, WITTMER (Anm. 4), 138
2272 H.7 (Anm 6 9 149; WITTMER (Anm. 4), 138



223 2724 225S  D Haınrıcus de Walsteten
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Johannes Erber Johanes de Ratispona““®, Jo-
han(n)es Haner ) Johan(n)es Hofmaister““®, Johannes Hanns) Maıirhoter ayr-
hofer)“, Johan(n)es Scriptor“””, Johan(n)es Strau{fß (Strucis)““, Johan(n)es Wıinckler
de Ingolstat“”, Ludwig Wachter“”, Marquardus de Popfing“ Y Oswald VO  - Pas-
SAau 235 (Otto VO:  - Amberg 236 und Syfriıdus Ey(ch)stetter 237 Viele Menschen mıiıt
den VO jeweıliıgen Provinzıal aus einem übergeordneten Standpunkt heraus V1 -

fügten Versetzungen nıcht einverstanden. Dıie Bedeutung des Prinzıps der Insta-
ılıtas locı blieb ıhnen tremd

Dıe Retormation Martın Luthers

Im Spätmuittelalter die zentripetalen Krätte der Ecclesia Zzugunsten einer
zentrifugalen Entwicklung ımmer mehr geschwächt worden. Damluıt hatten auch das
Sacerdotium (dıe römiısche Papstkırche) und das Imperium (die römische Kaıser-
würde) deutlich Ansehen verloren. Im egenzug nahm die Macht der Landes-
und Stadtherren der advocatı und PrOCuratores ecclesiae) Was die Mendikanten
betrifft, schwand sukzessive das Verständnıis für die glatte Routine bei juristischen
Konstruktionen (proprietas-usus), be] finanziellen TIransaktiıonen 1im Zusammen-
hang mMi1t Ablässen und Annıversarıen SOWI1e bei personellen Entscheidungen uta-
tiıonen, Behandlung VO Straftätern). Damıt WAar der Boden tür ıne radıkale Retorm
bereitet. S1e kam 1m deutschen Sprachraum 1517 VO  . eiınem Vertreter des Studiums,
das ganz 1m Sınne des Nominalısmus) selt langem nıcht 1Ur dem unıversalen Im-
perıum, sondern auch dem unıversalen Sacerdotium mißtrauisch gegenüberstand.
Der entscheidende Retormator hiefß Dr. Martın Luther. Er WAar eın Augustiner-Ere-
mıt, das heifßt eın Mendikant.

In dem seinerzeıt die 6000 Einwohner“® zählenden Nördlingen hatte der 20-
jJährıige Frauenbruder (Karmelıt) Martın Monninger SCH seıner stürmiıschen
Begeıisterung tür die Thesen Luthers 1518 das Kloster be1 der Herrgottskirche V1 -
lassen mussen. ast zeitgleich WAar der Prior des Karmelitenklosters Caspar Kantz
VO  — dem ın Bamberg resıdıerenden Provinzıal eorg Mutftfte1239 SCH seiıner ın
lutherischem Geıiste gehaltenen Predigten des Amtes enthoben worden. Schließlich

223 HILZ (Anm. 6 > 148; WITTMER (Anm. 4 ’ 138
224 HILZ (Anm. 6), 149; HAUPT (Anm 87 441
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229 HILZ (Anm. 6 9 149; WITTMER (Anm4)) 1358
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233 ER (Anm. 4 > 155
234 IMBS (Anm. 66), 275 WITTMER (Anm 4), 138
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verkündete Kantz 1mM Sınne der VO Luther 1ın der Schrift „An den christlichen Adel“
nıedergelegten Meınung Zzu Zölibat“* Junı 1523 »” offener canntzel, het
aln waıb genommen.“ 241 Fur den Exprior dürtfte allerdings nıcht 1L1UT Luthers Ansıcht
über die Ehelosigkeıit, sondern Ballz eintach auch die Notwendigkeıt, ırgendwo be]
iırgend jemandem wohnen, mafßgebend für seıne Hochzeıit SCWESCIL se1n. Anders
als dıe Banz offensichtlich lutherischen Frauenbrüder verhielten sıch die fünf Mın-
derbrüder“* Nördlingens ausgesprochen passSıVv. Aktiıv 1mM Sınne der Tradıtion trat

lediglich die Begiıne (Seelschwester) Anna Schmidin auf. Es WI1sse niemand S1e
„ob eben ıhr Oppinıion oder 1NSs andern Maınung 1n der Schriufft gegrundt SCY.

CC 243

c 244S1e empfange deshalb das „hochwirdıiıg Sakrament 1M nahen glaubenstreuen
Umland*“** och ausgerechnet Jetzt, 1M Jahre 1522, hatte der Bartüfßer Matheisen
Zimmermann Gulden gestohlen und sıch mMit einem „Weıbleıin hındange-
macht  «“ 246. Am 6. Maı 1524 erhielt der Minderbruder Hanns Erber, eın Pre-
dıger, VOoO den Pflegern eorg Schwinnenbach und Hanns Dörrer einen Brief, ın
dem dargetan wurde, dafß „VeLzZLt seın Stand Pesserung verkert“ habe Dabe1
baten dıe Prokuratoren jedermann, dem Hanns Erbernseınes ‚erbern Wandels

247und Wesens“ freundlich begegnen Erber verabschiedete sıch AaUuUsSs Öörd-
lıngen ‚u der eıt (zwischen 1523 und’ 1in der die Reichsstadt otffiziell
lutherisch wurde 248 Elt Jahre spater, Maı 1536, sahen sıch der Provinzıal der
oberdeutschen Konventualen?*? Bartholomäus Hermann, der Guardian Jeremiuas
ager250 der Bruder Thomas Gastel und der Bruder Sebastıan Ziegler 251 5  9
den dreı Bürgermeıstern der Stadt dıe Konventsgebäude übergeben. Jeder einzel-

Bartüßer erhielt ıne Jährlıche Pensıon VO Gulden, treie Wohnung 1m Regel-
haus der Beginen und olz Je nach Bedart. Den ertorderlichen Hausrat durtten s1e
aus dem Konvent mıtnehmen. Für die gesamte Klosteranlage zahlte Nördlingen dem
Orden 150 Gulden“. Der Friedhot War bereits 1521 VO Rat der Stadt aufgelöst
worden“. Dıie profanısierte Kıirche wurde zunächst als Kornspeicher und spater
als Feuerwehrdepot ZENUTZL. Seit 1977 befindet sıch ın dem Gebäude das Hotel
„Klösterle CC 254

Im Anschluß die Vertreibung der Juden aus Regensburg 1M Februar 1519 hatte
sıch Platz der zerstorten ynagoge ıne Walltahrt Zur „Schönen Marıa“ ent-

240 UTHER, An den christlichen Adel, 56

2472

241 ANTZ I7 Kaspar Kantz, 160 und ANTZ 1L, Urkundlıiches,
Jeremi1as Jager, Thomas Gastel, Hanns Erber, Sebastıan Ziegler und Matthıas Zimmer-

INann.
245 StN Ac „Anna Schmidın, Regelschwester &x vgl ANTZ (Anm 241), 170
244 StN Ac „Predigers, Pfarrers und der Helter Supplication“.45 Beispielsweise 1ın der Johannıterkommende Kleinerdlingen der 1ın dem Öttingen

gehörigen Wallerstein.
246 StN Mı Ko 1522
247 StN art. KI Varıa,
248 VOGES (Anm 1{92 93i vgl ANTZ (Anm. 241), 166 „Lutheranıssımi “ un!:

MÜLLER/TI'SCHAN, Chronica, 128 „1524 C1vitas relıg10ne tıde catholica defecit.“
249 Im 15. Jahrhundert hatten sıch dıe Observanten VO den Konventualen Damıt

gab CS zwel miıteinander konkurrierende Barfüßerorden: UBEL (Anm 1), 61 $
250 Jager wurde 1543 Guardıan ın Schwäbisch Gmünd UBEL (Anm 1 9 2923
251 Ziegler heiratete un! amtıerte als protestantischer Pfarrhelter 1ın Nördlingen.252 ITTMER (Anm 4 > 1081 1; vgl MÜLLER/TISCHAN, (Anm 248), 128
253 StN Bart. K1 Varıa,
254 VOGES (Anm 15). und Autopsıe des Vertassers 1b 1930



wickelt der Tausende VO Hılte suchenden Menschen kamen 255 egen diese
Walltfahrt predigte Jahre 1523 ein „Barfüßer, der VO  - Nördlıngen hieher gekom-
Inen war.  “ Er soll auch heimlich die Eucharistie beıiderlei Gestalt gespendet
haben Damıt entsprach den Vorstellungen des Rates VO Regensburg, der
lutherisch ZESINNLEN Geıstlichen ‚1 der Kultte der Mıinderbrüder den Bartüßer-
konvent hatte einschleusen wollen Seiıne Aufgabe WAaIrc SCWESCIL, St Salvator VO
1111 heraus retormiıeren 25/ Von den tünt ratres IMINOTCS, die seinerzeıt noch
dem Rıeser Konvent angehörten, dürfte 1Ur Hanns Erber (ein Namensvetter, MOS-
liıcherweise C1M Verwandter des Regensburger Guardıans) derartigen Auft-
treten Regensburg imstande SCWESCH SC11IL. Er W ar C1M gyuter, persönlıch ı
Prediger und (ab 1524 ı Nördlingen) C1M offener Anhänger Luthers.

Dıiese (nıcht unbegründete) Vermutung hıinsıchtlich der Person einzelnen
Barfüßers 1ST jedoch nachrangig gegenüber der Tatsache, da{fß Regensburg 1Ne
Balance zwıschen der Reichsstadt auf der Seıte und auf der anderen Seıte Z W1-
schen dem Hochstift, 5t mmeram ber- Miıttel und Nıedermünster gege-
benenfalls) dem Kalser und den bayerıschen Herzögen gab Auf jeden Fall konnte
der gebildete und be1 den Menschen beliıebte Guardıan Johannes Erber SC1NCIN Kon-

258vent bıs 1547 Sınne des Franziskus erhalten . Trotzdem mu{fte machtlos
zusehen, WIC SC1M Viceguardıan Erhart Zännck] 1525 das Ordenskleid ablegte und

259sıch verehelichte . Darüber hınaus verlor Erber, der auch das Amt (ustos
Bavarıae innehatte, die etzten ‚WEe1l Konvente 1ı Augsburg“” und ı Nördlin-
262  gen Zusätzlich SINSCI die Almosen deutliıch zurück “ Der Provinzıal Bar-
tholomäus Hermann zweiıtelte bei sC1iNEM Besuch (1536) nıcht der Glaubenstreue

264des Regensburger Guardıans Doch da machte der Reichstag VO  e} 1541 Regens-
burg SCHh der großen Zahl der neben dem Kaıser anwesenden protestantischen
Fuürsten die L1ECUC Lehre SOZUSagCH „gesellschaftsfähig  << 265. Überdies tührte die Stadt
1547 offiziell die Retormation eın  266 Unter diesen Umständen verehelichte sıch
Erber Jahre 1544 und trat als protestantischer Geıistlicher den Idienst der
Reichsstadt. Den gleichen Schritt vollzogen auch Wolfgang Hamberger und eon-
hart Kırchmauir. Deshalb wurde St Salvator sotort der rbs Imperialıs übergeben“”.26/

och nach dem Jege Karls V Schmalkaldischen Krıeg ınderte sıch dıe
polıtische Lage deutlıich. Jetzt mufßste die Stadt Banz vorsichtiggg1eren; denn S1C durt-

die Gültigkeıit ihres Schutzvertrages MIi1t dem Erzhause ÖOsterreich (den abs-
burgern) VO Maäarz 5971400 gar keinen Umständen aufs Spıel setizen. Iso
beugte S1IC sıch dem Exekutorjalmandat Kaıser Karls das Jahre 1551 die Resti-

255 STAHL, Dıie Walltahrt öA iiq Schönen Marıa, 59—96
256 (GGEMEINER (Anm 131 I ’ 477
257 HILZ (Anm. 6 ’ vgl PLÄTZER (Anm. 104), 50258 Ebd., 20 f., 186
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“ Am Maı 1536 (WITTMER (Anm. 4), 108—111)263 HILZ (Anm. 6 ’ 186.; vgl PLÄTZER (Anm. 104),
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266 HABLE (Anm. 181), 238
267 HILZ (Anm.$1T
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tut1on des Ordens der ratres iınores befahl. Infolgedessen kamen bereıits 1552
(nach einem nterım VO lediglich zehn ahren) NECUEC Mıinderbrüder A4US dem VO

Thomas Murner und Heınriıch Stolleysen für die katholische Sache wiıedergewonne-
NCN schwäbisch-schweizerischen aum 269

270
nach Regensburg. Man annte S1e jetzt

Mınorıten Die für Regensburg typısche Balance der Kräfte hatte sıch wıeder e1N-
mal als wiıirksam erwıesen. Gemä{fß Artıkel des Augsburger Religionsfriedens

mu{ften „dıe treıi- un: reichsstet burger und andere eınwoner, geistlich und
welrtlichs stands friedlich un! ruhig bei und neben einander wonen.  «71 Was 1n Re-
gensburg 1m grofßen und SAaNZCH auch geschah.

Um 1500 gab 1n Augsburg mehr deutschsprachig gedruckte Bıbeln und damiıt
272auch entsprechend mehr Bibelleser als anderswo Kritisch w1e diese 1ın der heiligen

Schrift torschenden Menschen L11U  — einmal 11, glaubten s1e, da{ß die Lebensweise
ın einıgen der seıinerzeıtigen Stifte und Klöster der Stadt 273 nıcht ımmer dem
Evangelıum entspreche. In dieser Meınung wurden s1e noch bestärkt, als der sehr
geachtete Syndıkus Dr. Konrad Peutinger 1mM Jahre 15158 den Protessor Dr. Martın
Luther be1 dessen Autenthalt 1n Augsburg Zzu Abendessen einlud “* Fünt Jahre
spater beauftragte der Rat seınen Syndıkus Peutinger, INmMm: mıiıt den
Pflegern der Bartfüßer deren Konvent inspızıeren. Dabe: beschlagnahmten S1e
sılberne un!: vergoldete Kelche, ferner Patenen, 18 sılberne Monstranzen, verschie-
dene Reliquiare, wertvolle Kleinodien und wichtige Dokumente, zu Beispiel die
Gültenverträge 275 In der Folgezeıt kam ın Augsburg ımmer wıeder (teilweiıse
tumultartıgen) Auseinandersetzungen zwıschen den einzelnen Religionsverwand-
te  5 Viele Religi0se „thaten den Orden ab «“ ach 1537 gab keine Minderbrüder
mehr 1n Augsburg. Daran konnten mancher (kurzfristig OS erfolgreicher)
Restitutionsversuche weder der Sieg Kaıser Karls 1mM Schmalkaldischen Krıiege
(1547) noch der Religionsfriede VO 1555 och der Westtälische Friede (1648) LWAs
andern 276

Zusammenfassung
Dıe Konvente ın Regensburg, Augsburg un:! Nördlingen t1wa 300 Jahre

lang gewissermaßen Fiıliıalen des rdo tratrum mınorum. Nıcht L1UI durch die
Besonderheıiten des jeweıligen Ortes (Nähe VO  — Reichsständen, Märkte, Gewerbe,
Umland), sondern auch durch dıe Art der Bürger (Schwaben, Bayern) bekam jeder
Konvent eın eigentümlıches Gesicht. Dıie Permeabiılıität aller Barfüßerniederlassun-
gCHh bedeutete ähe den Menschen, ıhre Paupertas Eınladung Verzicht und
Mäfsıgung, ıhr Beten für die Toten Perspektive bıs hın ZU Ewigen. Es vab VOT allem
1M 15. Jahrhundert MifSstände (Aufweichung des Armutsgebotes, routinıerten Um:-
gang mıiıt der ımmer größeren Zahl VO Seelenmessen), die sowohl VO Ordens-
angehörıgen (Observanten) als auch VO  ; Ordenstremden (Martın Luther) Recht
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gerugt wurden. Trotzdem bleibt die Tatsache bestehen, da{fß die Minderbrüder Ge-
neratıonen VO  - Adeligen, VO Handwerkern und Bauern mıtsamt ıhren Angehö-
rıgen in humaner Weise gebildet haben. An diese Leistung konnten nıcht I11UT die
katholische Gegenreformation (ın Regensburg tast unmıttelbar), sondern auch die
evangelısch-lutherische Reformation anknüpfen.

Der Vertasser dieser Zeıilen möchte seiınen Autsatz als bescheidenen Nachtrag
der 1ın BGBR präsentierten TABULA (GGRATULATORIA für den ıhm selt Jahren
verbundenen Monsıgnore Dr. Paul MAaAI verstanden wI1ssen.
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